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Gentechnik - Die Erlösung?
Wie der Mensch unbewusst zur Laborratte mutiert

Die Frage nach der ultimativen 
Lösung gegen die Sorgen dieser 
Welt bleibt in Zeiten von Aids, 

Hungersnot und zunehmender Umwelt-
belastung nicht aus. Genetische Verän-
derungen sollten, schon Mitte der 60er 
Jahre, die Natur verändern, ja sogar in 
ihren Grundzügen „verbessern“. Auch 
heute präsentieren selbsternannt fort-
schrittliche Unternehmen wie Bayer, 
Monsato oder Syngenta die Wunder-
waffe des neuen Jahrtausends. Sie sagen 
dem Erlöser Gentechnik nach, den Welt-
hunger oder auch die Umweltbelastung 
merklich zum Positiven zu verbessern. 
Gentechnik als der neue Mann an Gottes 
Seite. Neben althergebrachten Gesund-
heitstheorien werden die Lebensmittel 
auf genetischem Wege verträglicher für 
Allergiker gemacht, so Gentechnikbe-
fürworter. Jedoch befürchten Experten 
eine erhöhte Allergierate als Reaktion 
auf die neuen Inhaltstoffe der verän-
derten Nahrungsmittel (siehe Interview 
S.9). Gesundheitsversprechen bewegen 
nicht mehr viel und so stehen nun we-
sentlich wundere Punkte im Angriffs-
punkt der Gentechnikbefürworter:

Im Zusammenhang mit dem Überle-
benskampf der Bevölkerung der dritten 
Welt, argumentieren Gentechnikbe-
fürworter damit, die neuen Techniken 
könnten die Erträge verbessern und 
erhöhen, ja selbst Kleinbauern würden 
von den Verfahren profitieren. Sie be-
haupten, dass allein durch Gentechnik 
bis zum Jahr 2050 die Welternährung 
gesichert werden könnte.

Dies ist natürlich ein sehr erstre-
benswerter Zustand. Gegen diese 

These spricht, dass schon jetzt die 
Nahrungsmittel ausreichen würden, 
um die gesamte Welt zu ernähren, 
Nahrungsmittelknappheit ist allein ein 
Verteilungsproblem und kein Technolo-
gieproblem. Ein wirklich gravierender 
Fakt wird von den Gentechnikunter-

nehmen in den 
Mantel der Ver-
schwiegenheit 
gepackt. Soll-
ten Landwirte 
wirklich das 
gentechnisch 
ve r ände r t e 
Saatgut ver-
wenden und 
auf die ent-
sprechenden 
zugehörigen 
Pestizide zu-
rückgreifen, 
begäben sie 
sich Umge-
hend in eine 
Abhängigkeit 
zum Produkti-
onsunterneh-
men. So ist zum 
Beispiel nicht 
vielen Leuten 
bekannt, dass 
gentechnisch 
ve r ände r t e 
Pflanzen zum 
Patent ange-
meldet werden 
können. Hat 
eine Firma das 
Patent auf eine 

Pflanze und das entsprechende Pflanzen-
schutzgift, nimmt sie für dieses Saatgut 
eine Monopolstellung ein und diktiert 
für Abnehmer den Preis ohne jegliche 
staatliche Kontrolle.

Die Unternehmen brillieren in ihren 
Pressemitteilungen immer wieder mit 

Fakten über den Umweltschutz durch 
Gentechnik. Das die Umwelt unter der 
industriellen Landwirtschaft und Pes-
tizidverbreitung mehr als leidet, wird 
durch die immer geringer ausfallenden 
Ernten und mineralstoffarmen Böden 
deutlich. Die aufgeworfene Frage, ob 
genetisch manipulierte Nutzpflanzen 
die Umwelt entlasten, beantwortet 
sich bei näherer Betrachtung von allein. 
Die Genkonzerne behaupten, dass allein 
ein Herbizid vollkommen ausreiche, um 
eine Pflanze vor Insekten zu schützen. 
Das dabei nicht nur das Gift in die Pflan-
ze gelangt und somit durch die Wurzeln 
ins Erdreich, sondern vor allem die 
Verbreitung des Giftes unkalkulierbar 
ist, wird oft verschwiegen. Aber nicht 
nur der Verlauf und die Verbreitung des 
Giftes bleiben schwer abzuschätzen. 
So zeigen aktuelle Entwicklungen wie 
GEN-Reis in den Supermarktregalen bei 
Aldi oder Edeka eindeutig, dass man 
keinen Verbraucher zu 100 Prozent 
vor der Gentechnik bewahren kann. 
Ist gentechnisch verändertes Saatgut 
durch Pollenflug, Verunreinigungen 
im Saatgut und Weiterverfütterung 
an Tiere einmal in der Nahrungskette 
angelangt, lässt es sich nur schwer 
– wenn überhaupt – wieder entfernen. 
Firmen wie CropScience (Tochterfirma 
von Bayer) machen so mutwillig den 
Verbraucher zur unternehmenseigenen 
Laborratte. Der Mensch wird damit zur 
Testperson für die Folgen der Gentech-
nik gemacht.                  Anne Hilbert

www.gentechnik-stoppen.de
www.greenpeace.de

Fotomontage: GRÜNE LIGA Berlin
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Aus dem Inhalt

Beim Aktionstag am 22. Septem-
ber im Rahmen der 5. WOCHE 
der Zukunftsfähigkeit, zu dem 

die GRÜNE LIGA und das Projekt 
„experimentcity“ gemeinsam in die 
Kalkscheune nach Berlin-Mitte ein-
geladen hatten, 
wurden die Sie-
ger des Wettbe-
werbs „20 Gute 
B e i s p i e l e “ 
prämiert. Der 
Gewinner war 
die Initiative 
„Gentechnik-
freie Zone 
Uckermark“ 
gefolgt vom 
Projekt „Stär-
kung des 
Absatzmarktes 
von regionalen 
Bioprodukten 
in Berlin“ der 
Fördergemein-
schaft ökologi-
scher Landbau 
(FÖL) auf dem 
zweiten Platz 
und der Initia-
tive „Sonne auf 
die Dächer“ auf 
Platz drei. Diese drei Projekte wurden 
- unterstützt von der GASAG – mit Geld-
preisen prämiert. Weitere 17 Projekte 
wurden auf dem Aktionstag ausgezeich-
net. Die Verleihung der Preise erfolgte 
durch Stefan Richter, Geschäftsführer 
der GRÜNEN LIGA Berlin, die Staats-
sekretärin in der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung Hella Dunger-Loeper 
und Eberhard Pintsch von der GASAG. 
„Wir wollen gute Beispiele nachhaltiger 
Entwicklung bekannter machen, zum 

20 Gute Beispiele für Berlin
Preisverleihung und neue Broschüre zum Abschluss der WOCHE der Zukunftsfähigkeit

Nachahmen motivieren und Anregun-
gen für neue Ideen geben“, so Stefan 
Richter. Die Jury zur Auswahl der Wett-
bewerbssieger bestand unter anderem 
aus Vertretern der Handwerkskammer, 
des Senats, des Biosphärenreservats 

Schorfheide-
Chorin, der 
Evangelischen 
Kirche und 
der GRÜNEN 
LIGA. An dem 
Wettbewerb 
beteiligten 
sich mehrere 
Dutzend Ini-
tiativen.

D i e 
Erstplazierte 
I n i t i a t i v e 
„Gentechnik-
freie Zone 
Uckermark“ 
wurde im Ja-
nuar 2004 von 
Landwirten 
gegründet, die 
sich zur Nicht-
verwendung 
gentechnisch 
veränderter 
Organismen 

verpfl ichteten. Mit derzeit 40 sowohl 
biologisch als auch konventionell 
wirtschaftenden Betrieben ist sie eine 
der größten gentechnikfreien Regionen 
Deutschlands. 

Mit dem Zweitplazierten Projekt 
„Stärkung des Absatzmarktes von 
regionalen Bioprodukten in Berlin 
sollen durch größere Nachfrage auf 
dem regionalen Markt die Landwirte 
angeregt werden, ihre Produktion auf 
„Bio“ umzustellen. Die FÖL fördert 

dazu die ökologische Landwirtschaft, 
organisiert Veranstaltungen in Berliner 
und Brandenburger Kindertagesstätten 
und Schulen zu gesunder und genuss-
voller Ernährung und führt Workshops 
durch.

Das Drittplatzierte Projekt „Sonne 
auf die Dächer“ des Solarvereins Berlin 
soll speziell den Aufbau von Photovol-
taik-Anlagen auf  Ein- und Zwei-Fa-
milien-Häusern fördern. Interessierte, 
die kein geeignetes Dach zur Verfügung 
haben können dort gemeinsam in So-
laranlagen investieren.

Die Broschüre „20 Gute Beispiele“, 
in der neben den Wettbewerbssiegern 
noch weitere interessante Projekte und 
Initiativen für nachhaltiges Leben in 
Berlin-Brandenburg vorgestellt wer-
den, ist in der Landesgeschäftsstelle 
der GRÜNEN LIGA Berlin (Prenzlauer 
Allee 230, 10405 Berlin) erhältlich. 

bearbeitet von Jochen Mühlbauer

www.woche-der-zukunftsfaehigkeit.de
Downloads anklicken

Foto: Steffi  Nagel

Am 21. September fand auf dem 
Ökomarkt in Prenzlauer Berg mit 

großem Erfolg zum erstem Mal das Ern-
tedank/ Herbstfest der GRÜNEN LIGA 
Berlin statt. Zahlreiche Stände des Öko-
marktes, mit Liebe geschmückte Tische 
und Bänke, auf denen gebastelt und ge-
nascht werden konnte, sowie fröhliche 
Gesichter dominierten das Gesamtbild 
am Kollwitzplatz. Schon früh kamen 
die ersten Besucher/ -innen an diesem 
sonnigen und wolkenlosen Tag und 
rasch füllte sich das Fest, bis jegliche 
Übersicht schwer viel. Von Anfang an 
waren die Probierhäppchen ausschließ-
lich ökologischer Lebensmittel, welche 
von verschiedenen Marktständen zur 
Verkostung angeboten wurden, Grund 
dafür, dass der eine oder andere gerne 
etwas länger an den zahlreichen Tischen 

verweilte. Auch die Kinder hatten eine 
Anlaufstelle, von der sie nur wenige 
Eltern fernhalten konnten. Sie durften 

nämlich kleine Schäfchen basteln, 
sich Duftsäckchen zusammenstellen 
und was der wohl größte Renner war, 
aus Kürbissen lustige, über schöne, bis 
schreckliche Gesichter und Gestalten 
basteln.

Fester Bestandteil der herbstlichen 
Ökomärkte ist die Pilzberatung am Info-
stand der GRÜNEN LIGA. Zum Ernte-
dank/ Herbstfest zeigte die Pilzexpertin 
Elisabeth Westphal eine Pilzausstellung 
mit seltenen und kuriosen, essbaren 
und giftigen Pilzen, die sie von ihren 
Pilzwanderungen mitbrachte.

Es wurde viel gegessen und geredet. 
Die Besucher/ innen und Akteure waren 
gut gelaunt und so ergab sich eine lustige 
und offene Atmosphäre, die hoffentlich 
im nächsten Jahr wieder aufgegriffen 
werden kann.            Mitja Fellenberg

Spaß für groß und klein 
Ökomarkt der GRÜNEN LIGA feiert Erntedank- und Herbstfest

Foto: Steffi  Nagel

Landesmitglieder-
versammlung der 

GRÜNEN LIGA Berlin 
am 24. November 2006 ab 

17.00 Uhr im Haus 
des Netzwerk 

Spielkultur/Kolle 37 in der 
Kollwitzstraße 37 in 

Berlin-Prenzlauer Berg
Anfahrt mit der U2 bis 

Senefelder Platz oder M2 
Metzerstraße

Was sollen wir noch essen? 
Gammelfl eisch-Skandal und Gen-
Reis in den Supermarktregalen sind 
seit Wochen Thema in allen Medien 
und erschrecken die Verbraucher/ 
-innen. Gegen Gammelfleisch 
gibt es eigentlich nur zwei Mög-

lichkeiten, entweder beim Metzger 
des Vertrauens einzukaufen oder ab 
sofort vegetarisch zu leben. Bei der 
Gentechnik ist die Sache da schon 
viel komplizierter. Deshalb sind 
die Folgen der gentechnischen 
und anderen künstlichen Verän-
derung von Nahrungsmitteln wie 
z.B. Nanotechnologie diesmal 
Schwerpunktthema im RABEN 
RALF. Mit unserem Titelthema, 
dem Interview mit dem Arzt Dr. 
Hilbert und einem Wissenschafts-
artikel zur Nanotechnologie in 
Lebensmitteln soll eindeutig vor 
den negativen Folgen dieser Ent-
wicklung, besonders auch für die 
Gesundheit des Menschen, gewarnt 
werden.

Auch wenn der RABE RALF 
diesmal im Umfang etwas dünner 
ist, weil wir den Terminrückstand 
aus der Sommerferienzeit aufholen 
mussten und das neue Redaktions- 
und Grafi kteam etwas Zeit zur 
Einarbeitung benötigte, schadet 
das nicht der Themenvielfalt. So 
berichten wir unter anderem über 
Alternativen zum Kapitalismus 
beim Kongress „Solidarische 
Ökonomie“ in Berlin, die um-
weltfeindlichen Straßenbahn-
Stilllegungspläne der BVG sowie 
den Unfall im schwedischen AKW 
Forsmark und die Folgen für die 
deutsche Atomdiskussion. Die 
internationale Rubrik mit interes-
santen Berichten aus Äthiopien und 
Belarus setzt wieder einen guten 
Akzent der Berichterstattung über 
den deutschen Tellerrand hinaus. 
Die RABE RALF Redaktion 
wünscht allen Leser/ -innen viel 
Spaß bei der Lektüre und einen 
schönen bunten Herbst.

Jochen Mühlbauer

EditoriaL
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Begonnen hatte die Debatte mit 
der kurzfristig drohenden Ein-
stellung der „Uferbahn“ von 

Grünau nach Schmöckwitz im Berliner 
Südosten. Mangelnde Instandhaltung 
schien das Aus zum Jahresende unaus-
weichlich zu machen. Massive Protes-
te der Anwohner in Schmöckwitz und 
Karolinenhof haben zwar einstweilen 
das Schlimmste verhindert: Ab Oktober 
werden Schwellen und Gleisbögen für 
600.000 Euro ausgetauscht. Doch für 
eine Entwarnung ist es zu früh, denn 
nach wie vor will die BVG die Strecke 
in vier Jahren einstellen. 

Doch die „Uferbahn“ war nur der 
Prolog zur umfassenden Stilllegungsde-
batte dieses Jahres. Erst seit Juni ist klar, 
dass die BVG an einem „Konzept zur 
Stilllegung von Straßenbahnstrecken“ 
arbeitet und nun - nach der Wahl - 
mit dem Senat im 
Rahmen des neu 
auszuhandelnden 
Verkehrsvertrags 
über das Ausmaß 
der Strecken-Stillle-
gungen verhandeln 
will.

Das BVG-
Konzept 

Die Liste der 
Strecken, die von der 
BVG zur Dispositi-
on gestellt werden, 
ist lang. Sie reicht 
von Rosenthal über 
Niederschönhausen, 
Heinersdorf, Prenz-
lauer Berg, Wei-
ßensee, Lichtenberg 
und Friedrichshain 
bis nach Mahlsdorf, 
Wendenschloß, Johannisthal, Fried-
richshagen und Rahnsdorf. Die Linien 
12 und 21 sollen sogar ganz gestrichen 
werden.

Die Strecken, die sich in der Un-
tersuchung befinden, haben im Durch-
schnitt weniger als 5.000 Fahrgäste 
pro Werktag. Bedroht sind fast alle 
Abschnitte, die tagsüber seltener als 
im 10-Minuten-Takt bedient werden. 
Dazu zählen auch Strecken, wo erst 
in den letzten Jahren das Angebot 
spürbar reduziert wurde. Mögliche 
Fahrgastverluste durch vorausgegan-
gene Verschlechterung der Taktzeiten 
odewr Anschlüsse werden bei der Un-
tersuchung nicht berücksichtigt.

Ein Kriterium für die Auswahl 
der Strecken sind erforderliche Sa-
nierungsmaßnahmen bis 2020. Einige 
der untersuchten Strecken sind jedoch 
erst kürzlich rekonstruiert worden, so 
zum Beispiel Abschnitte der M1 nach 
Niederschönhausen, der Linie 21 in 
der Eldenaer Straße in Friedrichshain, 
die Linie 62 nach Mahlsdorf und nach 
Wendenschloß und auch Abschnitte der 

Abbau zum Jubiläum?
Zum 125. Geburtstag drohen der Berliner Straßenbahn umfangreiche Stilllegungen

Linie 60 nach Friedrichshagen.
Auch die geplante Beschaffung neu-

er Bahnen spielt eine Rolle: Verbindlich 
bestellt wurden vier Testfahrzeuge – für 
die restlichen 148 Bahnen besteht le-
diglich eine Option, die Finanzierung 
ist völlig offen. Möchte die BVG bzw. 
der Senat langfristige Investitionsmittel 
für neue Straßenbahnfahrzeuge, die ab 
2010 die Tatra-Flotte ablösen sollen, 
sparen?

Abwärtsspirale

Das Kürzen von den Enden her, 
also Stilllegungen schwächer nach-
gefragter Außenabschnitte, hat immer 
Auswirkungen auf die Anschluss-
strecken in der Innenstadt, da neue 
Umsteigezwänge geschaffen werden. 
Viele werden wohl gleich aufs Auto 
umsteigen, die Fahrgastzahlen werden 

entsprechend sinken. In Gang käme 
eine Abwärtsspirale: Reduktion des 
Angebots – Fahrgastverlust – weitere 
Angebotsreduzierung. 

Thomas Necker, BVG-Vorstand 
Betrieb, sieht im „Verkehrsträger-
wechsel“ von der Tram zum Bus 
einen gleichwertigen Ersatz. Dennoch 
rechnet auch die BVG mit hohen Fahr-
gastverlusten nach der Umstellung auf 
Busbetrieb. Maria Krautzberger, Staats-
sekretärin für Stadtentwicklung, fasste 
die Beiträge der Betroffenen auf den 
Bürgerversammlungen in Köpenick 
und Pankow richtig zusammen: „Die 
Straßenbahn ist ein Verkehrsmittel, an 
dem die Herzen der Fahrgäste hängen, 
der Bus nicht.“

Aber der Senat macht es der BVG 
auch schwer: Neubauplanungen auf 
stark nachgefragten Achsen in Richtung 
Westen werden gegenwärtig nicht wei-
ter verfolgt, Doch gerade hier müssten 
hochbelastete und unwirtschaftliche 
Buslinien endlich durch die effiziente, 
fahrgast- und umweltfreundliche Stra-
ßenbahn ersetzt werden. Berlin stellt 

sich so völlig gegen den internationalen 
Trend: Die fahrgast- und umweltfreund-
liche Straßenbahn erlebt in Europa und 
Nordamerika seit über 20 Jahren eine 
große Renaissance.

Breiter Widerstand 

Bei der vom Bund für Umwelt- 
und Naturschutz (BUND) gemeinsam 
mit „ProTramBerlin“ am 30. August 
veranstalteten Podiumsdiskussion im 
Rathaus Pankow kam der Widerspruch 
der Betroffenen in Rosenthal, Nieder-
schönhausen, Pankow, Prenzlauer Berg 
und Weißensee deutlich zum Ausdruck. 
Die Pankower Kandidaten für das Ab-
geordnetenhaus sprachen sich auf dem 
Podium gegen die Stilllegung der be-
troffenen Straßenbahnstrecken aus und 
forderten stattdessen die Verlängerung 

der M1 von Ro-
senthal ins Märki-
sche Viertel. 

Die Proteste 
der Betroffenen in 
Köpenick und Pan-
kow und die Mobi-
lisierung durch den 
BUND haben den 
Verantwortlichen 
in Senat und BVG 
deutlich gemacht, 
dass die Bürger 
für den Erhalt ihrer 
Strecken kämpfen. 
Immerhin konnte 
erreicht werden, 
dass das Abge-
ordnetenhaus am 
1. September mit 
den Stimmen von 
SPD, CDU, PDS 
und Grünen be-
schlossen hat:

„Der Senat wird aufgefordert, die 
Straßenbahnstrecke auf dem Abschnitt 
zwischen Grünau und Schmöckwitz 
dauerhaft zu erhalten und deren Be-
trieb weiterhin zu gewährleisten. Die 
Verhandlungen über einen Verkehrsver-
trag mit der BVG sind mit dem Ziel zu 
führen, alle vorhandenen Straßenbahn-
strecken weiter zu betreiben.“

Wie ein Versprechen klingt da die 
Aussage von Staatssekretärin Krautz-
berger auf der Bürgerversammlung in 

Niederschönhausen am 7. September: 
„Wenn der Senat das Abgeordnetenhaus 
hinter sich hat, bleibt die Straßenbahn 
zu 100% erhalten.“ Doch die Sache ist 
nach Einschätzung des BUND noch 
nicht entschieden. Es sei durchaus 
wahrscheinlich, dass die Verhandlungen 
zum Verkehrsvertrag mit einer Kürzung 
der Verkehrsleistungen enden. 

Ausbau statt Abbau!

...unter diesem Motto hat der BUND 
eine Protestkartenaktion ins Leben ge-
rufen. Dabei wurden Unterschriften vor 
allem dort gesammelt, wo Strecken ein-
gestellt werden sollen, aber auch dort, 
wo lange versprochene Neubaustrecken 
immer wieder verschoben werden, wie 
in Moabit und Schöneberg. Nach der 
Bildung einer neuen Landesregierung 
wird der BUND die Protestpostkarten 
der Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung übergeben.                Tilo Schütz

Weitere Informationen: 
BUND Berlin, Crellestr. 35

10827 Berlin-Schöneberg
Tel. 787900-0, Fax -18
www.protramberlin.de 

Pastor-Niemöller-Platz: Dann heißt es hier umsteigen in den Bus 
 

Foto: Ralph Kretschmer
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Anzeigen

Faßverleih und mehr

Mo-Fr 14.00-18.30
Sa 10.00-18.00

Tel. 611 90 09
Köpenicker Straße   8     10997 Berlin-Kreuzberg
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Weltweit entwickeln sich mit 
rasanter Geschwindigkeit 
Projekte einer anderen Öko-

nomie. In Lateinamerika, Asien und Af-
rika, aber auch in Europa suchen immer 
mehr Menschen nach wirtschaftlichen 
Alternativen. Gleichzeitig wächst die 
internationale globalisierungskritische 
Bewegung mit ihren politischen For-
derungen. Diese Bewegung verbindet 
sich in einigen Ländern zunehmend mit 
Formen der Solidarischen Ökonomie.

Genossenschaften, fairer 
Handel, Tauschringe...

Auch in Deutschland gibt es einen 
großen Wirtschaftssektor Solidarischer 
Ökonomie, der sehr unterschiedliche 
Formen von Betrieben und Projek-
ten umfasst - zum Beispiel alte und 
neue Genossenschaften, selbstver-
waltete Betriebe, Unternehmungen 
mit sozialer Zielsetzung, Wohn- und 
Gemeinschaftsprojekte, Tauschringe, 
alternative Finanzierungseinrichtungen, 
fairen Handel, landwirtschaftliche Di-
rektvermarktung, Frauenprojekte, Ini-
tiativen für offenen Zugang zu Wissen 
und andere Formen wirtschaftlicher 
Selbsthilfe. 

Die Zeit ist also reif für einen 
Kongress, der diesen Wirtschaftssektor 
öffentlich darstellt und politische Fragen 
Solidarischer Ökonomie diskutiert; für 
einen Kongress, der Mut macht zu soli-
darischem ökonomischen Handeln, die 
vielfältigen Akteure zusammen bringt 
und einen Raum bietet für die Diskus-
sion offener und kontroverser Fragen. 
Vom 24.-26. November findet er an der 
TU Berlin statt. 

Wirtschaft muss 
demokratisch werden 

Im Zuge der neoliberalen Glo-
balisierung werden immer mehr Le-
bensbereiche der Profitmaximierung 
unterworfen. Die Produktion von Waren 
und Dienstleistungen unter dem Druck 
von Wachstum und Effizienz zerstört 
menschliche Lebensverhältnisse und 
deren natürliche Grundlagen. Finan-
zierungsfonds kaufen Unternehmen 
auf, zerschlagen sie und vernichten 
massenhaft Arbeitsplätze. Wasser- 
oder Energieversorgung, städtische 
Wohnungsunternehmen, Verkehrsbe-
triebe, Krankenhäuser und andere bisher 
öffentliche Strukturen der Daseinsvor-
sorge werden privatisiert und damit den 
Marktgesetzen unterworfen. Die Kluft 
zwischen Arm und Reich wächst. 

Es ist an der Zeit, offensiv eine 
andere Ökonomie auszubauen, die 
auf sozialen, ökologischen und de-
mokratischen Werten basiert. Eine 
Ökonomie, die darauf ausgerichtet ist, 
sinnvolle, gesellschaftlich nützliche 
und auf friedliche Zwecke gerichtete 
Produkte und Leistungen zu erstellen, 

Wie wollen wir wirtschaften?
Vom 24.-26. November geht es in Berlin um „Solidarische Ökonomie“ 

unter menschenwürdigen, persönlich-
keitsförderlichen, basisdemokratischen 
und geschlechtergerechten Arbeitsbe-
dingungen, bei Bewahrung der natür-
lichen Lebensgrundlagen. 

Von der neoliberalen Umstruktu-
rierung sind fast alle betroffen. Durch 
die anhaltende Massenerwerbslosigkeit 
wachsen Lohn- und Konkurrenzdruck, 
Stress und Angst für die Beschäftigten 
ebenso wie der Druck auf Arbeitssu-
chende. Projekte anderen Wirtschaftens 
können sich ökonomischen Zwängen 
und dem sie umgebenden Wertesystem 
zwar nicht entziehen. Sie können aber 

Orte sein, an denen bei allen äußeren 
Marktzwängen und inneren Wider-
sprüchen auch nach sozialen, ökolo-
gischen und demokratischen Werten 
gewirtschaftet wird. Sie bieten Raum 
für Selbstfindung und Emanzipation im 
Austausch mit anderen. Und insofern 
eine Chance, Sein und Bewusstsein 
gleichermaßen weiterzuentwickeln, 
hin zu mehr Solidarität miteinander 
und dem Rest der Welt.

Marktmechanismen 
zerreiben viele Projekte 

Und doch lässt sich beobachten, 
dass viele Alternativkonzepte existenz-
bedrohenden Zerreißproben zwischen 
Marktmechanismen einerseits und 
Emanzipationsansprüchen anderer-
seits ausgesetzt sind. Dabei bleiben die 
politische Zielrichtung und die Bereit-
schaft, die Verantwortung gemeinsam 
zu tragen, nicht selten auf der Strecke. 
Ein Kongress zum Austausch und zur 
Vernetzung von Projekten und neuen 
sozialen Bewegungen kann Ideen, Mut 

und Kraft geben, die Entwicklung vi-
sionärer Konzepte anzugehen und die 
Ideen in neue Kreise zu tragen.

Die Entwicklung des „Sektors“ der 
Solidarischen Ökonomie braucht die ge-
genseitige Unterstützung sowohl zwi-
schen bestehenden Unternehmungen als 
auch für Neugründungen. Erfahrungen 
aus anderen Ländern wie Brasilien oder 
Frankreich zeigen, wie wichtig auch po-
litische Rahmenbedingungen sind. Wir 
wollen Anforderungen Solidarischer 
Ökonomie an die Politik diskutieren. 
Dabei kann es nur um eine Politik 
gehen, die wirtschaftliche Selbsthilfe 

nicht als soziales Feigenblatt für den 
weiteren neoliberalen Umbau der Ge-
sellschaft benutzt, sondern Solidarische 
Ökonomie als Teil einer Strategie gegen 
neoliberale Zumutungen begreift.

Eigene wirtschaftliche 
Strukturen aufbauen

Bisher gibt es in Deutschland kaum 
Verbindungen zwischen politischen 
Protestbewegungen gegen Sozialab-
bau oder Erwerbsloseninitiativen und 
den Projekten Solidarischer Ökono-
mie. Nach gemeinsamen politischen 
Aktionen gehen viele Aktive allein 
nach Hause. Mit Armut, sozialer Un-
sicherheit oder Stress am Arbeitsplatz 
- mit allen Folgen - müssen sie indi-
viduell zurechtkommen. Diejenigen, 
die im Sektor Solidarischer Ökonomie 
arbeiten, werden häufig vom materiel-
len Überlebenskampf aufgefressen und 
ziehen sich aus politischen Zusammen-
hängen zurück. 

Menschen aus den verschiedensten 
sozialen Bewegungen und Projekten 

FOTO: Björn Sebastian Ehlers 2006, Bewegungsakademie e.V.

Gemeinsam für eine solidarische Zukunft

sind deshalb eingeladen, gemeinsam zu 
diskutieren, ob Solidarische Ökonomie 
eine wirksame politische Strategie ge-
gen Verarmung und Ausgrenzung sein 
kann und wie angesichts der neolibera-
len Umstrukturierung der Gesellschaft 
eigene wirtschaftliche Strukturen auf-
gebaut werden können.

ReferentInnen touren durch 
25 Städte

Erwartet werden etwa 500 Teil-
nehmerInnen, die in mehr als 150 
Workshops, Foren und Podiums-
veranstaltungen über ökonomische 
Alternativen diskutieren. Am Samstag 
und Sonntag findet zudem eine Projekte- 
und Betriebemesse statt. Im Vorfeld des 
Kongresses, gehen zehn der internati-
onalen ReferentInnen aus Argentinien, 
Brasilien, Venezuela, Sambia, Kanada, 
Frankreich und Polen im Rahmen der 
„Info-Tour Solidarische Ökonomie“ auf 
Deutschlandreise, um ihre Erfahrungen 
in über 25 Städten vorzustellen und zu 
diskutieren.          Susanne Rodemann

Kongressbüro Solidarische Ökonomie
c/o Bewegungsakademie, Artilleriestr. 

6, 27283 Verden/Aller
Tel. 04231 / 957-595

info@solidarische-oekonomie.de
www.solidarische-oekonomie.de

Anzeige
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Die Bürgerinitiative FREIe HEI-
De kämpft seit über 13 Jahren 
gegen die Wiedereinrichtung 

des Luft-Boden-Schießplatzes in der 
Kyritz-Ruppiner Heide, der zu Zei-
ten der Sowjetarmee „Bombodrom“ 
genannt wurde. Die Luftwaffe plant 
auf dem Areal zwischen Wittstock 
und Neuruppin jährlich bis zu 
1.700 Einsätze. Bis zu 1000 
SoldatInnen sollen an 80 bis 
100 Tagen in die Kyritz-Rup-
piner Heide verlegt werden und 
sich auf „friedenserzwingende 
Maßnahmen mit hoher Kamp-
fintensität“ vorbereiten. Im 
Klartext bedeutet das für die 
Region Tiefflüge, aber auch 
den Einsatz neu entwickelter 
lasergelenkter Bomben aus 
großen Höhen. Gerade in der 
Kyritz-Ruppiner Heide kön-
nen die Einsätze der Luftwaffe 
in rohstoffreichen Ländern re-
alitätsnah trainiert werden. So 
wird die Außenpolitik weiter 
militarisiert.

Angesichts der zentralen 
Bedeutung des ehemaligen „Bombo-
droms“ in den Planungen der Bundes-
wehr setzte die Bürgerfreie Initiative 
(BI) FREIe HEIDe in diesem Jahr neue 
Schwerpunkte. So will sie in Zukunft 
eine größere Anzahl von Menschen in 
den regionalen Zentren erreichen. Die 
101. Protestwanderung fand am 2. Juli 

Wohin wandert die FREIe HEIDe?
Eine neue Qualität des Widerstands entwickelt sich

in Kyritz mit 650 TeilnehmerInnen statt. 
Kyritz liegt an der Ausflugschneise des 
Bombodroms und in einem Nacht-
tieflugkorridor.

Die FREIe HEIDe demonstrierte 
sowohl für die friedliche Nutzung als 
auch für die wirtschaftliche Perspektive 
der Region. Brandenburgs Wirtschafts-

minister Junghanns (CDU) versprach 
in einem auf der Demonstration ver-
lesenen Grußwort, sich weiter für eine 
friedliche Nutzung der Brandenburger 
Seenlandschaft, der Mecklenburger 
Seenplatte und der Kyritz-Ruppiner 
Heide zusammen als große, attrakti-
ve Tourismusregion einzusetzen. Im 

Landkreis Ostprignitz-Ruppin wurden 
laut Junghanns 2005 erstmalig über eine 
Million Übernachtungen gezählt.

Die militärische Nutzung wurde 
bisher juristisch verhindert. Das kann 
sich aber nach weiteren Entscheidun-
gen bis 2007 durchaus ändern. Dann 
müsste sich zeigen, ob sich das Militär 

gegen einen breiten 
Widerstand in der 
Bevölkerung durch-
setzen kann. Über 
1300 Personen haben 
bisher erklärt: „Wenn 
die Bundeswehr das 
Gelände in Betrieb 
nimmt, werden wir 
auf den Platz gehen, 
um die Einsätze durch 
unsere Anwesenheit 
zu behindern“. So be-
gann im Juli 2004 die 
Kampagne „Bomben 
nein - wir gehen 
rein“.

Bei den diesjäh-
rigen 13. Sommer-
aktionstagen FREIe 

HEIDe wurden die Perspektiven des 
Widerstandes gegen das Bombodrom, 
auch nach einer möglichen Inbetrieb-
nahme diskutiert. Die etwa 30 Teilneh-
merInnen beschlossen, die Kampagne 
weiterzuentwickeln und auszuweiten, 
um schon im Vorfeld einer endgülti-
gen Entscheidung über die Nutzung 

des Geländes genügend politischen 
Druck zu erzeugen. Dazu wird mit 
der bundesweiten Friedensbewegung 
und anderen unterstützenden Gruppen 
zusammengearbeitet.

Ein wichtiger Anknüpfungspunkt 
sind hier die Initiativen zur Abschaffung 
der nuklearen Teilhabe. Dieses Relikt 
aus dem kalten Krieg ist nicht nur 
völkerrechtswidrig, sondern die Flug-
technik zum Abwurf von Atombomben 
sollen auch auf dem Bombodrom geübt 
werden.

Die Kriegsübungen in der FREIe 
HEIDe konnten durch beharrliches, 
vielfältiges und über die Region hin-
ausgreifendes Engagement bis heute 
verhindert werden. Die Bewegung 
verdankt ihren Erfolg einer produktiven 
Verbindung der Erinnerung an 40 Jahre 
Bombenabwürfe mit persönlichen und 
ökologischen Interessen, Pazifismus 
und Antimilitarismus. Beweisen wir 
durch unser persönliches Engagement 
für eine FREIe HEIDe, dass unsere For-
derung nach einer zivil ausgerichteten 
Politik stark genug ist.

                     Roland Brinckmann

Kampagne 
„Bomben nein - wir gehen rein“

Rudolf-Breitscheid-Str.38
16816 Neuruppin

Tel./Fax: 03391-459 560
schreiben@freieheide-nb.de

www.freieheide-nb.de

FOTO: BI FREIe HEIDe

Militärische Nutzung bedroht die Heidelandschaft

Seit Dezember 2001 gibt es in Berlin-
Mitte im Hausprojekt Brunnenstraße 

183 den UmsonstLaden. Er versteht sich 
als eine praktische umweltfreundliche 
Alternative zur Konsumgesellschaft. 
Das Prinzip ist einfach: Menschen 
haben Dinge, welche sie nicht mehr 
gebrauchen, die allerdings noch ande-
re benötigen könnten. Wenn die Dinge 
noch OK sind, können sie diese einfach 
in den UmsonstLaden bringen, statt sie 
nutzlos im Schrank stehen zu lassen 
oder wegzuwerfen. Andere Menschen 
suchen hingegen genau diese Dinge. 
Sie kommen einfach in den Laden und 
nehmen sie mit. Dazu müssen sie weder 
etwas tauschen bzw. bezahlen. Bis zu 
1000 Leute nutzen den Laden pro Wo-
che, wo es von Büchern über Kleidung 
bis hin zu Haushaltswaren, Elektronik 
und Spielzeug fast alles gibt. 

Anfang 2006 hatten die Bewohne-
rInnen der Brunnenstrasse 183 sowie 
die im Haus angesiedelten Projekte 
gemeinsam versucht, dass Haus selbst 
zu erwerben. Doch der bisherige Eigen-

tümer und die Gläubigerbank Eurohypo-
AG zeigten sich an einer solchen Lösung 
nicht interessiert 
und verkauften 
das Haus hinter 
dem Rücken der 
BewohnerInnen 
an den Passauer 
Arzt Dr. Kro-
nawitter. Der 
neue Eigentümer 
missachtet regel-
mäßig die Rechte 
der MieterInnen 
des Hauses. Er 
ist wiederholt in 
Wohnungen ein-
gedrungen, hat 
das Eigentum der 
BewohnerInnen 
aus dem Haus 
entwendet und 
zudem die komplette Schließanlage zer-
stört. Die rund 30 HausbewohnerInnen 
müssen nun in einem komplett offenen 
und ungesicherten Haus wohnen. Kro-

nawitter verweigert beharrlich Verhand-
lungen mit den MieterInnen und die An-

erkennung der Mietverhältnisse. Sein 
Versuch, eine polizeiliche Räumung des 
Hauses zu erwirken, verlief erfolglos. 
Dr. Kronawitter hat inzwischen über 

sein Anwaltsbüro „Ingo Schmitt und 
Partner“ (Berliner CDU-Vorsitzender) 
eine „Flut“ von Klagedrohungen und 
Anzeigen gegen die BewohnerInnen 
und BesucherInnen des Hausprojekts 
Brunnenstraße 183 eröffnet. 

Aber es gibt auch Solidarität mit 
dem UmsonstLaden: Mitte August 
sprach sich der Regierende Bürgermeis-
ter Klaus Wowereit bei einem Besuch 
für den Erhalt des Projektes aus. Am 
31.08. beschloss die Bezirksverordne-
tenversammlung Mitte mit den Stimmen 
von SPD, Linkspartei.PDS, Bündnis90/
Die Grünen, bei Enthaltung der CDU 
und gegen die Stimmen der FDP, eine 
breite Unterstützung des Hausprojekts 
Brunnenstrasse 183. Außerdem fand 
am 20.08. im Künstlerhaus ACUD 
eine Solidaritäts-Theatervorstellung 
statt und es sind zahlreiche Pressear-
tikel zur Situation des UmsonstLadens 
erschienen.            Jochen Mühlbauer

www.UmsonstLaden.info 
www.brunnen183.de 

Immobilienhaie bedrohen UmsonstLaden  
Luxussanierung auf Kosten umweltfreundlicher Projekte

FOTO: UmsonstLaden

Alternative zur Konsumgesellschaft in Gefahr

REGIONAL
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Am 25. Juli 2006 schlitterte 
Schweden nur knapp an einem 
atomaren GAU vorbei. Nach ei-

nem Kurzschluss außerhalb des AKW 
Forsmark brach die Stromversorgung 
zusammen. In solchen Fällen sollte sich 
eine Notstromversorgung einschalten. 
Vier Batterien sollten von vier Diesel-
generatoren gespeist werden, doch nur 
zwei dieser Systeme sprangen an, was 
zur Folge hatte, dass unter anderem 
die Steuerzentrale des Reaktors, sowie 
auch das Kühlsystem, 22 Minuten lang 
ausfielen. In diesem Zeitraum mussten 
die zuständigen Mitarbeiter den Reaktor 
quasi blind steuern.

Von dem Störfall betroffen waren 
auch von der deutschen Firma AEG ent-
wickelte Wechselrichter, welche Wech-
selstrom zu Gleichstrom umwandeln. 
Diese Wechselrichter sind auch Teil des 
Sicherheitssystems im deutschen Atom-

kraftwerk Brunsbüttel. Zwar beteuerte 
Teilbetreiber Vattenfall, übrigens auch 
Betreiber des AKW Forsmark, dass 
das Sicherheitssystem in Brunsbüttel 
nicht auf Wechselstrom angewiesen 
sei. Später erklärte Vattenfall jedoch, 
dass Teile des Sicherheitssystems 
doch mit Wechselstrom funktionieren. 
Generell ver-
sucht Vattenfall 
alles um, so wie 
schon in Schwe-
den, das Thema 
Atomenergie 
möglichst im 
Hintergrund zu 
halten und dass 
unter Verlust 
seiner Glaub-
würd igke i t . 
Niemand ist in 
Gefahr und es 
wird viel zu viel 
Wind um gar 
nichts gemacht. 
Denn in Sachen 
Atomenergie ist 
keine Werbung 
bekanntermaßen 
die beste Werbung und dass gerade 
heutzutage. Teile der CDU denken über 
einen Neueinstieg in die Atomenergie 
nach und dank des Rot-Grünen Atom-
Ausstiegsvertrags besteht die Option 
Strommengen von anderen AKW zu 
übertragen, um eine gesetzmäßig be-

Forsmark auch in Deutschland möglich?
Der schwedische Atomunfall und das AKW-Brunsbüttel

schlossene Schließung Brunsbüttels im 
Jahr 2009, wie auch anderer AKW, zu 
verhindern. Da passt es den Betreibern 
natürlich gar nicht in den Sinn, wenn ihre 
Kraftwerke und selbstverständlich auch 
die Atomenergie als solches in Verruf 
geraten.

Doch aus welchen Gründen ist das 

Atomkraftwerk Brunsbüttel noch in 
Betrieb? Schließlich sollte mit einer 
derartig gefährlichen Technologie 
nicht sorglos umgegangen werden. 
Mittlerweile allerdings hat Vattenfall, 
nicht freiwillig sondern auf Druck der 
Atomaufsicht, eine halbherzige Ände-

rung der Notstromversorgung beim zu-
ständigen Ministerium beantragt. So soll 
das Notstromsystem fortan nicht mehr 
auf Wechselrichter angewiesen sein, 
damit wir alle uns wieder in Sicherheit 
wiegen können!?!

Umweltminister ohne 
Überzeugungskraft

Eine eher makabere Rolle beim 
Streit um die Schließung Brunsbüttels 
spielte Bundesumweltminister Sigmar 
Gabriel (SPD). Erst hieß es Brunsbüttel 
wird geschlossen, sollte Vattenfall nicht 
eindeutig belegen können, dass Bruns-
büttel sicher sei. Dann erteilte Gabriel 
Vattenfall eine Frist, um eben dieses zu 
beweisen und verlängerte diese noch, 
obwohl bei einem solch hohen Risiko 
der gesunde Menschenverstand eigent-
lich nur abschalten schreien kann. Und 
als er sich im Bundestag gegenüber dem 
Umweltausschuss zum Fall Brunsbüttel 
äußern sollte, soll er keine Neuigkeiten 
sondern nur Drohungen ausgestoßen 
haben. Da die Ausschuss-Sitzung der 
Öffentlichkeit nicht zugänglich war, ist 
nicht bekannt, wie diese Drohungen lau-
teten. Es ist jedoch bekannt, dass Gabriel 
lediglich darauf verwies, wie juristisch 
kompliziert es doch sei,ein AKW ab-
zuschalten und wirkte generell wenig 
überzeugend. So hat er im Endeffekt 
viel erzählt, doch wenig gehandelt.    

                          Mitja Fellenberg

Karikatur: Freimut WössnerAtomkraftwerk Brunsbüttel
Foto: Wikipedia

UMWELTPOLITIK
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Die BUNDjugend startete den 
großen „PROJEKT Z - Zukunft in die 
Schule!“ Wettbewerb. Mit folgenden 
Aufgaben können sich interessierte 
Schüler und Schülerinnen ab der 4. 
Klasse aus Berlin und Brandenburg 
für einen Preis bewerben: 

- Gründung einer Umwelt AG - 

Schul-Umweltwettbewerb der BUNDjugend
Anmeldung für Projektideen bis 31. Oktober 2006 

Entwurf einer Projektidee
- Präsentation eines bereits abge-

schlossenen Umweltprojektes
- Umweltbildungspreis: Wir prä-

mieren Ideen, die Lust aufs Thema 
Umwelt machen. 

In dieser Kategorie gibt es keine 
Altersbegrenzung.

Die Teilnehmenden können sich be-
reits während des Wettbewerbs von der 
BUNDjugend unterstützen lassen. 

Alle Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen werden im Februar 2007 zu der 
großen Preisverleihung eingeladen, bei 
der verschiedene Naturerlebnisreisen, 
Gutscheine, Sachpreise sowie Bar-

geldpreise im Wert von 1000,- Euro 
verliehen werden.

Anmeldeschluss: 31.10.2006
Einsendeschluss: 31.01.2007

Thorsten.Haas
Thorsten.Haas@bundjugend.de

www.bundjugend-berlin.de
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Beschnittener Körper, beschnittene Seele
Weltweit sind 130 Millionen Frauen beschnitten - Hawa Ali ist eine davon

Wenn ich aufstehe habe ich 
Schmerzen, wenn ich arbei-
te habe ich Schmerzen, wenn 

ich ins Bett gehe habe ich Schmerzen.“ 
Diesen Alltag lebt Hawa Ali seit 25 Jah-
ren in Äthiopien. „Eine beschnittene 
Frau ist schwach. Sie kann nicht lange 
arbeiten und kann nur unter großem ge-
sundheitlichem Risi-
ko Kinder zur Welt 
bringen“, erklärt 
Hawa die Folgen 
der weiblichen Ge-
nitalbeschneidung, 
die Religion und 
Tradition ihr aufge-
zwungen haben. 

Im äthiopi-
schen Bundesstaat 
Afar, nordöstlich 
der Hauptstadt 
Addis Abeba, lebt 
der gleichnamige 
Volksstamm, dem 
auch Hawa angehört. 
Staubige Landstri-
che, durchzogen 
von ungelenkigen 
Dornensträuchern, 
ausgetrocknete 
Flussbetten und 
starrende Sonne: 
Diese ungemütliche 
Tiefebene war vor 
drei Millionen Jah-
ren Zeuge der menschlichen Evoluti-
on. Die Wiege der Menschheit. Heute 
durchziehen die Afar das Gebiet auf der 
ständigen Suche nach Wasser, richten 
ihr Leben nach Islam, Animismus und 
Fressrhythmus der Tiere aus. 

Peinigung statt Reinigung

In dieser Region wuchs die 30-jäh-
rige Hawa Ali auf. Als Angehörige der 
Afar ist sie mit fünf Jahren beschnitten 
worden und wird fast täglich durch die 
Schmerzen an das Ritual ihrer Kindheit 
erinnert. Die Afar praktizieren seit Jahr-
hunderten die Infabulation, die brutalste 
Form der weiblichen Beschneidung. Sie 
hat einen eigenen Berufszweig hervor-
gebracht: Die Beschneiderin. Diese hat 
meist eine schon mehrfach benutzte Ra-
sierklinge bei sich, wenn sie von Dorf zu 
Dorf zieht und den vier- bis zwölfjähri-
gen Mädchen alle Schamlippen sowie 
die Klitoris abschneidet. Anschließend 
näht sie die Vulva mit Dornen zu. Dann 
übergibt sie die „gereinigten“ Töchter 
den Müttern. 

Von diesem Zeitpunkt an leben die 
Mädchen mit einem reiskorngroßen 
Loch, durch das Urin und Menstruati-
onsblut austreten muss. Sie haben die 
Schwelle zum Frausein überschritten. 
Jetzt können sie einen Mann finden, 
der die winzige Öffnung in der Hoch-
zeitsnacht wieder aufschneidet – und 
dadurch überzeugt ist, eine Jungfrau 
geheiratet zu haben. 

Ob Religion, Tradition oder sozialer 
Druck: In 26 afrikanischen Ländern be-
stimmt das Verlangen der Männer nach 
Jungfrauen den Körper der Frauen. 
Äthiopien ist in der Liste dieser Länder 
ganz oben zu finden, neben Eritrea und 
Djibouti. Laut der Weltgesundheitsor-
ganisation WHO sind derzeit etwa 130 

Millionen Frauen weltweit beschnitten 
und ertragen lebenslange Schmerzen. 
Nach der Infabulation werden die Beine 
der Mädchen zusammengebunden, und 
sie dürfen sich mehrere Wochen nicht 
bewegen, bis die Wunde verheilt ist. 
Doch auch wenn der Körper heilt, leidet 
die Seele weiter. Traumata, ausgelöst 
durch den Schock der Schmerzen wäh-
rend der Beschneidung, begleiten viele 
Frauen ihr Leben lang. Harnwegsinfek-
tionen, Zysten und Abszesse sind übli-
che, langfristige Beschwerden. „Eine 
beschnittene Frau kann nicht arbeiten 
wie eine unbeschnittene Frau“, erzählt 
Hawa und schaut dabei über die runden 
Holzhütten, die ihr Heimatdorf Doho 
ausmachen. In Doho sterben jährlich 
sieben bis acht Frauen bei der Geburt 
eines Kindes. 

Glaube oder Irrglaube?

Die Afar begründen die blutige 
Praxis mit ihrem islamischen Glauben. 
Gemeinsam mit den religiösen Führern 
und den Dorfvorsitzenden haben CARE-
Mitarbeiter den Koran studiert und her-
ausgefunden, dass keine einzige Passage 
des heiligen Buches die Beschneidung 
nachgewiesen hat. Seitdem hat sich in 
Doho einiges in den Köpfen der Männer 
und Frauen verändert. Zum ersten Mal 
sprechen die Einwohner offen über das 
Ritual. Die Männer, die bislang weder 
in den Ablauf der Beschneidung einge-
weiht noch über die Folgen informiert 

waren, setzen sich intensiv mit dem 
Thema auseinander. Die einflussrei-
chen Imame kehren öffentlich von 
der Beschneidung ab und verurteilen 
sie. „Wir wollen, dass unsere Töchter 
nicht mehr beschnitten werden“, sagt 
Achmed Bara. Er ist Mitglied einer 
Gruppe, die die landwirtschaftliche 

Entwicklung des Dorfes vorantreiben 
will. „Wenn unsere Frauen nicht mehr 
beschnitten sind, können sie viel stärker 
mitarbeiten und unser Dorf entwickelt 
sich schneller.“ 

Auch wenn der Grund der Männer 
für ein Ende der Beschneidung in Doho 
dem Recht der Frauen auf körperliche 

Unversehrtheit 
nicht die nötige Aufmerksamkeit zollt, 
so ist der Bruch mit der Tradition ein 
großer Fortschritt für Hawa und ihre 
Tochter. „Meine Tochter wird nicht 

beschnitten. Sie geht zur Schule und 
ist genauso stark wie ein Junge“, 
erzählt Hawa stolz. Ihrer Meinung 
nach ist Schulbildung ein wichtiger 
Faktor, um Traditionen zu ändern. Vor 
allem, wenn es darum geht, die Stig-
matisierung unbeschnittener Mädchen 
aufzubrechen. Dem stimmt auch der 

15-jährige Hussein zu: 
„In meiner Schule spre-
chen wir nun auch über 
Beschneidung. Ich und 
meine Freunde werden 
unbeschnittene Frauen 
heiraten.“ Auch seine 
jüngeren Schwestern 
möchte er vor der Be-
schneidung bewahren, 
jetzt, wo er weiß wie 
schmerzvoll die Pro-
zedur ist. 

Avantgardisten 
Äthiopiens

Noch sind nicht 
alle Dorfeinwohner 
überzeugt davon, sich 
gegen die Tradition 
zu stemmen und ihre 
Töchter unbeschnitten 
zu lassen. Auch die 
Beschneiderinnen füh-
len sich ihrer Profession 
beraubt. CARE bietet 

deshalb Umschulungen zur Kranken-
schwester und modernen Aufklärerin 
an, die bei ihrer Visite in den Dörfern 
nicht mehr die Rasierklinge anwendet, 
sondern das Wissen um medizinische 
Komplikationen vermittelt. Hawa 
jedoch hat Zukunftspläne: „Meine 
Tochter wird unbeschnitten heiraten, 
wird arbeiten und selbst über ihren 
Körper entscheiden können.“ Damit 
sich dieser Wandel auch in anderen 
Gegenden Äthiopiens und Afrikas 
vollzieht, ist jedoch noch viel Auf-
klärungsarbeit nötig. „Meine Tochter 
wird ihren Teil dazu beitragen“, ist 
Hawa überzeugt.

                             Sandra Bulling

Spendenkonto 4 40 40
Sparkasse KölnBonn 370 50 198

Onlinespenden unter:
 www.care.de/spenden.html

Foto: Sandra Bulling
Achmed Bara

Hawa und Fatuma Ali
Foto: Sandra Bulling
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CARE engagiert sich mit 17.000 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiterinnen in 
über 70 Ländern für die Überwindung 
von Armut, Hunger und Krankheit. 
CARE blickt auf 60 Jahre Erfahrung 
im Bereich der Nothilfe und Entwick-
lungszusammenarbeit zurück, hat Be-
raterstatus I bei den Vereinten Nationen 
und hilft unabhängig von politischer An-
schauung, religiösem Bekenntnis oder 
ethnischer Herkunft. Für seine sorgfäl-
tige Verwendung von Spendengeldern 
trägt CARE das DZI-Spendensiegel.
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kleben.
Wie funktioniert das?
Zwischen der Münze und 

deiner Nase befi ndet sich ein 
Luftpolster. Weil die Münze 
wärmer ist als deine Nase, kühlt 
sich das Luftpolster ab. Da sich 

kalte Luft zusammenzieht, kann 
die wärmere Luft aus der Um-
gebung einen stärkeren Druck 
auf die Münze ausüben. Sobald 
die Umgebungsluft und das 
Luftpolster eine ausgeglichene 
Temperatur erreichen, fällt die 
Münze ab.

Mitja Fellenberg

Auszüge aus dem Buch 
„Experimente für zu Hause“

 mit Genehmigung des 
Kosmos Verlags

Experimente für die Kleinen
Papierknäuel gegen 

Stein

Du brauchst: Einen Stein, ein 
Blatt Papier

1. Knülle ein Blatt Papier zu 
einem festen Knäuel zusammen.

2. Lasse den Stein und das 
Papierknäuel gleichzeitig und aus 
gleicher Höhe zu Boden fallen. 
(lege eine Decke oder ein Hand-
tuch auf den Boden, damit der 
Stein nichts kaputt macht).

3. Stein und Papier sind, viel-
leicht entgegen deinen Erwartun-
gen, gleichzeitig aufgeschlagen.

Wie funktioniert das?
Auf unserer Erde gibt es eine 

Kraft, die alles und jeden an die 
Erde zieht und somit verhindert, 
dass wir vom Boden abheben und 
wegfliegen. Diese Kraft wird 
Schwerkraft genannt. Ohne die 
Schwerkraft würde der Ball, den 
wir hoch in die Luft werfen, nie 
zu uns zurückkehren.

Da die Schwerkraft auf alle 
Dinge gleich stark wirkt, fallen 
sowohl der Stein als auch das 
Papierknäuel gleich schnell.

Ölwasserfall
Du brauchst: zwei gleich gro-

ße Gläser, Öl, Wasser und eine 
Postkarte

1. Fülle beide Gläser randvoll. 
Das eine mit 
Wasser und 
das andere 
mit Öl.

2. Lege 
eine Post-
karte auf 
das Was-
serglas.

3. Drücke 
mit der einen 
Hand gegen 
die Postkar-
te, während 
du mit der 
a n d e r e n 
Hand das 
Glas schnell 
umdrehst.

4. Nun 
lass die Post-

karte los und stelle das Wasserglas 
auf das andere. Wichtig dabei ist, 
dass die Gläserränder genau über-
einander sitzen.

5. Halte das Wasserglas fest 
und ziehe die Postkarte vorsichtig 
heraus, so dass ein kleiner Schlitz 
entsteht. Jetzt müsstest du sehen 
können, wie das Wasser nach unten 
und das Öl nach oben läuft.

Wie funktioniert das?
Eine bestimmte Menge Was-

ser hat ein höheres Gewicht als 
die gleiche Menge Öl. Da Wasser 
also schwerer als Öl ist sinkt das 
Wasser und drückt das Öl nach 
oben. Wenn du Öl und Wasser 
vermischst, schwimmt Öl immer 
oben.

Wasserstrahl-Zauberei

Du brauchst: Einen Plastik-
kamm, Wasserstrahl

Achtung: Weder der Kamm 
noch deine Haare dürfen nass 

sein.
1. Kämme dir 

etwas länger und 
kräftiger die 
Haare mit dem 
Kamm.

2. Nun drehe 
einen Wasser-
hahn leicht auf 
(ist der Strahl 
zu stark funkti-
oniert der Trick 
nicht).

3. Führe den 
Kamm langsam 
näher an den 
Wasserstrahl 
heran.

4. Wenn der Kamm nahe genug 
am Wasserstrahl ist, so bewegt 
er sich wie von Geisterhand zum 
Kamm hin.

Wie funktioniert das?
Durch die Reibung beim Käm-

men laden sich 
sowohl der 
Kamm als auch 
deine Haare 
elektrisch auf. 
Durch diese 
elektrische 
Ladung wird 
der Wasser-
strahl leicht 
angezogen.

Das Glei-
che passiert, 
wenn du einen 
Luftballon an 
deinen Haaren reibst, Luftballon 
und Haare laden sich auf. Hältst 
du den Ballon ein paar Zentimeter 
über deine Haare, so werden sie 
angezogen.

Münzen-Trick

Du brauchst: Eine Tasse, sehr 
heißes Wasser, eine Münze, einen 
Löffel, ein Geschirrtuch 

Achtung: Lasse dir von deinen 
Eltern mit dem heißen Wasser 
helfen. Es besteht Verbren-
nungsgefahr.

1. Fülle das heiße Wasser in 
eine Tasse und wirf die Münze 
rein. Warte, bis sie heiß gewor-
den ist.

2. Benutze den Löffel, um die 
Münze herauszuholen und trockne 
sie ab, bevor sie abgekühlt ist.

3. Lehne deinen Kopf zurück 
und presse dir die Münze auf die 
Nase (pass auf, dass sie nicht zu 
heiß ist).

4. Guck wieder geradeaus und 
die Münze bleibt auf deiner Nase 
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Rabe Ralf: Was macht die Verände-
rung in Genen so problematisch für die 
Menschliche Gesundheit?

Dr. Hilbert: Beim Verfahren der 
gentechnischen Veränderung 
von Pflanzen wird genetisches 

Material (Fremdmaterial, z.B. geneti-
sches Material aus Bakterien) in das ge-
netische Material der Zelle eingebracht. 
Das ganze geschieht nicht gezielt, son-
dern per Schrotschuss. Da, wo die Zelle 
diese fremden Genabschnitte gerade mal 
zufällig einbaut, tun diese Gene dann 
ihre Wirkung. Das genetische Material 
der Zellen kann man zunächst als eine 
Art Fließtext verstehen (Bauanleitung 
für alle lebenswichtigen Zellbestandtei-
le). Dieser Text wird „abgelesen“ und 
die Zelle baut entsprechende chemische 
Verbindungen. Befindet sich in einem 
solchen „Text“, sozusagen versteckt, die 
Bauanleitung für einen weiteren Stoff, 
wird dieser automatisch mit gebaut, pro-
duziert und in jeder Zelle hergestellt. 
Der Fließtext aber, das Genom, ist viel 
mehr so geschrieben, dass auch Teilstü-
cke bereits einen Sinn ergeben. Wird 
nun das fremde genetische Material in 
ein solches Teilstück eingebaut, kann 
die Struktur des Teiltextes teilweise 
oder völlig zerstört werden. Die Folge 
kann sein, dass die normalerweise von 
der Pflanze benötigten Stoffe fehlerhaft 
oder gar nicht produziert werden, oder 
sogar schädliche neue Stoffe entste-
hen, neben den Kunstprodukten des 
eingebauten Fremdgens. Die Folge ist, 
dass die Zelle bisweilen den gesamten 
Stoffwechsel ändert, um mit den nun-
mehr neuen, veränderten Bausteinen 
trotzdem überleben zu können. Diese 
neuen Stoffe sind aber in der Evoluti-
on in diesen Pflanzen noch nie aufge-
taucht. Das heißt, dass der Stoffwechsel 
der Organismen, die die Pflanzen als 
Nahrungsgrundlage haben (Menschen 
und Tiere), die Pflanzen schlechter oder 
gar nicht mehr nutzen kann. Es können 
also in diesen Organismen Defizite von 
Stoffen auftreten, die in den Pflanzen 
jetzt fehlen. Im schlimmsten Fall sind 
diese Stoffe für den Organismus ausge-
sprochen schädlich.

RR:  Nach welchen Kriterien werden 
Pflanzen optimiert?

Dr. H: Die gentechnisch veränder-
ten Pflanzen werden bezüglich zweier 
Eigenschaften „optimiert“: 

a. Die eingebrachten Fremdgene 
bewirken, dass die Pflanzen gegenüber 
Pflanzenschutzmitteln unempfindlich 
werden und dass sie diese Pflanzengifte 
ohne Probleme für den Stoffwechsel im 
Inneren der Zelle ablagern können. Das 
heißt, es kommt zu einer Anreicherung 
der Pflanzengifte in den Pflanzen, die 
dann über die Nahrungskette in den tie-
rischen und menschlichen Organismus 

Die Bombe explodiert – langfristig
Interview über die möglichen Folgen genetischer Veränderung in Nahrungsmitteln

gelangen können.
b. Die Fremdgene bewirken, dass 

die Pflanzen neue Giftstoffe produzieren 
und diese in hohen Konzentrationen als 
Fraßschutz gegen Schädlinge in der Zel-
le anreichern. Auch diese neuen Gifte 
gelangen natürlich problemlos in die 
Nahrungskette, mit entsprechenden 
Folgen.

RR:  Folgen für den menschlichen 
Organismus?

Dr. H: Über die Folgen für den 
menschlichen Organismus gibt es 
nur sehr wenige Daten, weil die auf-
wendigen Untersuchungen dazu von 
staatlichen Stellen nicht gefördert, 
teilweise sogar boykottiert werden. 
Sicher ist durch mehrere seriöse Un-
tersuchungen, dass es zu Fehlgeburten, 
zu einer dramatischen Verstärkung der 
Allergieneigung, zu Nierenschäden, 
zu Blutbildveränderungen (bis hin 
zu Blutkrebs) und zu systemischen 
Vergiftungen kommen kann. Die neu 
produzierten Fraßschutzgifte werden im 
Magen nicht gespalten und können so, 
chemisch völlig unverändert, über die 
Darmschleimhaut in den Organismus 
gelangen.

RR: Wie können sich diese Verände-
rungen konkret für die Nahrungsmittel 
auswirken?

Dr. H: Die gentechnischen Ver-
änderungen können zu einer erheb-
lichen Veränderung im Primär- und 
Sekundärstoffwechsel in den Pflanzen 
führen, welche verheerende Folgen 
für die stoffliche Zusammensetzung 
der Pflanzen haben. Insbesondere 
pflanzliche Hilfsstoffe wie Hormone, 
Spurenelemente, pflanzliche Phenole, 
auf die der Säugetierorganismus an-
gewiesen ist, weil er sie selber nicht 
produzieren kann, können fehlen oder 
in nur geringeren Konzentrationen in 
den Pflanzen vorhanden sein. Das alles 
hat natürlich langfristig Konsequenzen 
für das reibungslose Funktionieren des 
tierischen/ menschlichen Organismus. 
Aber eben langfristig, es kann Jahre dau-
ern, bis „die Bombe explodiert“. Dies 
nachzuweisen ist äußerst schwierig und 
bedarf sehr aufwendiger Studien, die 
momentan keiner finanzieren will.

RR: Inwieweit kann man der Pflicht 
zur Kennzeichnung gentechnisch verän-
derter Nahrungsmittel vertrauen?

Dr. H: Die Kennzeichnung ist nicht 
das Problem, sie stimmt. Aber füttern 
Sie zum Beispiel eine Kuh mit Genmais 
oder Gensoja, hat der die Milch verarbei-
tende Betrieb keinerlei Verpflichtung, 
dies auf seinen Produkten kenntlich zu 
machen, obwohl die Stoffe möglicher-
weise im Joghurt oder Käse nachweisbar 

sind und in den menschlichen Organis-
mus gelangen können. Das gleiche gilt 
für Fleisch- und Wurstprodukte. Allein 
die Leber als zentrales Entgiftungsorgan 
speichert eine Unmenge von Giftstoffen. 
Man kann davon ausgehen, dass nur ein 
geringer Teil der kennzeichnungswür-
digen Nahrungsmittel gekennzeichnet 
werden. Einfach, weil es der Gesetzge-
ber nicht fordert.

RR:  Wie kann ich mich denn nun 
als Verbraucher verhalten?

Dr. H: Im Sinne der Gesundheit 
sollte nur dort eingekauft werden, wo 
es gentechnisch veränderte Lebensmit-
tel überhaupt nicht gibt. Dies sind die 
Naturkost- und Bioläden. Weiterhin 
sollte man bei Milch- und Fleischpro-
dukten unbedingt sicher sein, dass die 
Herkunft der Milch und des Fleisches 
unbedenklich ist. Dazu kann man sich 
im Internet ausreichend kundig machen. 
Nicht zuletzt sollte man alle Unterneh-
men, die diese Entwicklung unterstützen 
oder gar mit diesem für die Gesundheit 
der Menschen gefährlichen Betrug 
Geld verdienen, schlichtweg boykot-
tieren. Auch auf die Möglichkeit hin, 
dass man auf einige lieb gewonnene 
Nahrungs- und Genussmittel künftig 
verzichten muss.

RR: Wir bedanken uns für das 
Gespräch und wünschen viel Erfolg 
für die Zukunft.                           

                                Anne Hilbert

Dr. Ralf Hilbert
Hömöopath und 

Ernährungsmediziner
Internetadresse: www.dr-hilbert.net

Telefon: 030-3427313

Lesen mit Ralf!
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In der Chemie-, Elektronik-, Textil-
Medizin- und Materialindustrie 
gehört die Nanotechnologie schon 

zum Alltag. Dort werden die winzigen 
Partikel z. B. in Form von Kohlenstoff-
Nanoröhrchen, Nano-Lasern in DVD-
Laufwerken oder als Nanochips in der 
medizinischen Diagnostik vermarktet. 
Nun wollen die NanotechnologInnen 
auch in die Lebensmittelbranche vor-
dringen. Die Befürworter von Nano-
Nahrung argumentieren mit dem alt 
bekannten Argument, sie wollten die 
Gesundheit der Menschen verbessern. 
Genau das bezweifeln aber diejenigen, 
die dem Einsatz von Nanopartikeln in 
Lebensmitteln skeptisch gegenüber-
stehen. 

Langzeitfolgen unbekannt 

Denn ähnlich wie bei der Grünen 
Gentechnik ist auch für die Anwendung 
der Nanotechnologie wissenschaft-
lich nicht geklärt, ob die winzigen 
Substanzen der Gesundheit schaden 
können. In den menschlichen Körper 
kann Nanofood z. B. über so genannte 
Nanocontainer gelangen. Das sind 
Transportmoleküle, die zwischen zehn 
und hundert Nanometer klein sind und 
meist aus Fettmolekülen bestehen. 

Zusätze, die angeblich gesund-
heitsfördernd sind, enthält so genann-
tes Functional Food schon lange. Der 
Transport der Substanzen durch Nano-
container erhöht nach einem Bericht der 
Zeitschrift European Food Research and 
Technology deren „Löslichkeit und 
Bioverfügbarkeit“, bringt sie „an den 
richtigen Ort im Körper und schützt 
sie während der Verarbeitung und La-
gerung“. So gibt es Produkte, die ihre 
Nanobestandteile genau in dem Organ 
freisetzen, in dem sie wirken sollen. 

Fischöl ohne 
Fischgeschmack 

In Israel wird ein Rapsöl angeboten, 

Nanotechnologie in Nahrungsmitteln 
Industrie will statt natürlicher Nahrung „gesundes“ Nanofood produzieren 

das die zugesetzten Cholesterinhemmer 
im Darm aus dem Nanocontainer ent-
lässt. Ein australischer Konzern brachte 
ein mit Fischöl gebackenes Brot auf den 
Markt, dessen Omega-3-Fettsäuren sich 
erst im Magen entfalten, so dass das 
Brot nicht nach Fisch schmeckt. Eine 
andere Methode Nanopartikel ins Essen 
zu bekommen ist das Zerkleinern von 

Inhaltsstoffen. Dabei werden z. B. Mi-
neralstoffe wie Magnesium oder Kalzi-
um auf Nanogröße zermahlen, wodurch 
sie nach Angaben der hessischen Firma 

Neosino schneller vom Körper aufge-
nommen werden. Ob das Versprechen 
des Herstellers, dadurch werde sich das 
allgemeine Wohlbefi nden verbessern 
stimmt, weiß niemand. 

Ungiftiges kann im 
Nanoformat zum Gift werden 

Wissenschaftlich erwie-
sen ist allerdings, dass Stoffe 
in Nanoform andere Eigen-
schaften haben können als 
in ihrem Ursprungszustand. 
So können ungiftige Stoffe 
giftig werden, wenn man 
sie verkleinert. Experten be-
fürchten, dass sich das extrem 
kleine Nanopulver überall im 
Körper, in der Lunge, im Blut 
ausbreiten und möglicherweise 
Krebs auslösen kann. Britische 
Wissenschaftler fordern daher 
eine Sicherheitsüberprüfung 
für künstliche Nanopartikel 
in Lebensmitteln und Verpa-
ckungen. 

Nach einem Bericht der 
Zeitung Le Monde diploma-
tique vom März wird die Ent-
wicklung und Vermarktung der 
Nanotechnik weitgehend unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit 
diskutiert. Ausnahmen seien 
Großbritannien, die Nieder-
lande und Teile der USA. 
Auch in Frankreich, vor allem 
in Grenoble, formiert sich all-
mählich der Protest. 

Verbraucherkonferenz 

In Deutschland befasst sich 
seit dem Frühjahr 2006 ein 
Projekt im Auftrag des Bunde-
sinstituts für Risikobewertung 

(BfR) mit den Chancen und Gefahren 
nanotechnischer Anwendungen aus Ver-
brauchersicht. Ein Schwerpunkt ist die 
Risikobewertung für Lebensmittel. In 

Form einer Verbraucherkonferenz set-
zen sich 18 KonsumentInnen aus Berlin 
und Brandenburg mehrere Wochen lang 
mit dem Thema auseinander. Nach Ab-
schluss des Lern- und Diskussionspro-
zesses formulieren die TeilnehmerInnen 
ein Votum, das sie VertreterInnen aus 
Politik, Wissenschaft, Industrie und 
Verbraucherverbänden überreichen 
wollen. Methodisch federführend bei 
dieser Bürgerkonferenz ist das Un-
abhängige Institut für Umweltfragen 
(UfU), für den inhaltlichen Teil zu-
ständig ist das Institut für Ökologische 
Wirtschaftsforschung (IÖW). Erste 
Ergebnisse der Konferenz sollen im 
November präsentiert werden. 

Wer kauft Nanofood? 

Nach Angaben der National Na-
notechnology Initiative in den USA 
wurden im vergangenen Jahr weltweit 
neun Milliarden Dollar in die Nanofor-
schung und industrielle Anwendung von 
Nanotechnik investiert. Große Lebens-
mittelkonzerne erhoffen sich ein gutes 
Geschäft mit Nanofood. Ob ihr Kalkül 
aufgeht, bleibt abzuwarten. Denn trotz 
guter Marktprognosen bleiben europäi-
sche VerbraucherInnen skeptisch: Eine 
Fallstudie der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschule in Zürich ergab für 
Nanobrot eine ähnliche Akzeptanz wie 
für genmanipuliertes Brot. Auch Öko-
Anbauverbände wie Bioland lehnen die 
Anwendung von Nanotechnologie in der 
Nahrung ab, weil die Nanopartikel zu 
sehr in die Struktur des Lebensmittels 
eingreifen würden. 

Marion Busch
 

Weitere Informationen: 
UfU und IÖW (siehe S.15 Umwelt-

Adressen) 
www.de.wikipedia.org/wiki/

Nanotechnologie#Kritik 

ERNÄHRUNG

Gentech-News 
USA: Reis gentechnisch 

kontaminiert – Industrie und 
Behörden schweigen

 
Unbewilligter und genmanipulier-

ter Langkornreis der Firma Bayer taucht 
in den USA in immer mehr Proben auf. 
Es scheint eine großfl ächige Konta-
mination zu sein. Ärgerlich ist, dass 
Bayer dies bereits im Mai wusste, die 
Behörden aber erst im Juni informierte. 
Und dass die US-Behörde (das USDA) 
nochmals fast 3 Wochen abwartete, 
bevor sie an die Öffentlichkeit ging. 
(NYT, 22.8.06)

EU: Importverbot und Zwangs-
tests für US-Reis

Sofort nach Bekannt werden ver-
ordnete die EU-Kommission einen 
Importstop für Langkornreis aus den 
USA. Der Reis darf nur nach entspre-
chendem Test eingeführt werden, um 
Spuren von Gentechreis auszuschlie-
ßen. „Zur Zeit teilen wir die Ansicht 
der USA nicht, dass da kein Risiko ist“, 
sagt ein Beamter der EU-Kommission. 
Auch Japan verhängt ein Importverbot. 
(EU-Kommission, 23.8.06) 

USA: Reispreis im Keller – Bauern 
klagen Bayer an 

Seit der Entdeckung der Gentech-
Kontamination fi el der Reispreis auf das 
tiefste Niveau seit Monaten. Reisbauern 
aus Arkansas, Missouri, Mississippi, 
Louisiana, Texas und Kalifornien gin-
gen vor Gericht und verklagten Bayer. 
Deren Reis habe ihre Ernten kontami-
niert. (Reuters, 22.8.06) 

                      Florianne Koechlin

Blauen-Institut 
www.blauen-institut.ch

Grafi k:   Michael Ströck  www.wikipedia.de

a) Diamant
b) Graphit
c) Lonsdaleit
d) Buckminster-Fulleren
e) C540
f) C70
g) Amorpher Kohlenstoff
h) Nanoröhrchen

Verschiedene molekulare Konfi gurationen von 
Kohlenwasserstoff
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Auf eine Einladung hin fuhren 
wir, drei Mädchen aus Berlin, 
Mitte Juli nach Belarus. Wir 

wollten mehr über das Land erfahren, 
dass wir bis dahin fast ausschließlich 
aus Negativschlagzeilen im Zusammen-
hang mit dem letzten Diktator Europas, 
dem Staatspräsidenten Aljaksandr Lu-
kaschenka, und Tschernobyl kannten. 
Die Einladung von drei jungen Bela-
russInnen, die wir auf einem BUNDju-
gend-Kongress in Berlin kennen gelernt 
hatten, nahmen wir daher gerne an.

So führte unser erster Weg in 
Belarus von der Grenzstadt Brest nach 
Gomel, wo wir unsere Freunde trafen. 
Die Stadt Gomel liegt weit im Süden 
von Belarus, keine 120 Kilometer 
Luftlinie vom geborstenen Reaktor in 
Tschernobyl entfernt. Belarus hatte nach 
dem 26.4.1986 über 70% des radioak-
tiven Fallouts des GAU abbekommen. 
Die gesamte Region um Gomel wurde 
evakuiert, nur die Menschen der Lan-
deshauptstadt durften nicht fliehen. Es 
wäre unmöglich gewesen die 500.000 
EinwohnerInnen umzusiedeln. Sie 
mussten bleiben und bekommen dafür 
noch heute eine Art Rente, die sie davon 
abhalten soll, die Region zu verlassen. 
Die, die 1986 noch Kleinkinder gewesen 
waren wie unsere Freunde, hatten dank 
Hilfe aus dem Ausland in den folgenden 
Jahren die Möglichkeit, ihre Sommer 
in den nicht oder weniger verstrahlten 
Gebieten Europas zu verbringen. Die 
finanziellen Mittel für diese Ferien 
verschwanden nach und nach in den 
Taschen der Regierenden, was dazu 
führte, dass die Reisekosten immer 
mehr von den Familien getragen werden 
mussten, die ihre Kinder im Ausland 
sicherer wähnten. Schließlich konnten 
nur noch reiche Familien die Hilfe an-
nehmen und heute bestehen solcherlei 
Angebote fast gar nicht mehr. Die Zahl 
der Schilddrüsenkrebs Neuerkrankun-
gen bei heute 18-22-jährigen ist trotz 

allem im Vergleich zu vor dem GAU 
um das 30fache gestiegen. 

In Gomel wurden wir mehr als 
gastfreundlich begrüßt. Auch wenn 
die grauen Plattenbauten mit ihren 
kleinen Wohnungen uns zunächst ab-
schreckten. Schnell stellten wir fest, 

dass es uns unmöglich war, wie geplant 
vegan zu leben - uns war vom Verzehr 
von Tierprodukten abgeraten worden. 
So verzichteten wir zumindest auf 
Fleisch. Dass auch frische pflanzliche 
Produkte, die aus der Gomel-Gegend 
stammen, noch immer deutlich erhöhte 
Strahlungswerte aufweisen, entfiel uns 
auf Grund einer der größten Tücken der 
Radioaktivität: Wir sahen sie nicht, wir 
schmeckten sie nicht und wir fühlten sie 
nicht. Hinzu kam, dass unsere Freunde 
wie selbstverständlich alles aßen und 
verkochten, was es bei den kleinen pri-
vaten HändlerInnen auf den Märkten zu 

kaufen gab. Nach zwei durchwachten 
Nächten und Tagen voller Sehenswür-
digkeiten und neuer Menschen verließen 
wir Gomel zusammen mit Sergej, einem 
Freund, im Nachtzug Richtung Minsk. 
Wir hatten den Eindruck, dass die halbe 
Stadt uns zum Abschied vom Bahnsteig 

aus zuwinkte, so viele neue Menschen 
hatten wir kennen gelernt.

In Minsk sahen wir uns eine Ge-
denkstätte an, die an die Verbrechen 
der deutschen Wehrmacht während 
des zweiten Weltkriegs erinnert und 
der belarussischen Opfer dieser Ver-
brechen gedenkt. Die gesammelten 
Eindrücke ließen uns vor der Weiter-
fahrt zusammensitzen. Wir diskutierten 
über die stark sowjetisch geprägte Art 
der Gedenkstätte und Neofaschismus 
in Deutschland und Belarus. Spannend 
war die Position Sergejs, der aus Prinzip 
im Zusammenhang mit dem Zweiten 

Erfahrung und Erkenntnis
Eine Reise durch Belarus im Sommer 2006

Warten auf den Bus nach Polask

Foto: Sabine Reichert

Kochen im Ökocamp

Foto: Sabine Reichert

Weltkrieg niemals „the Germans“ sagte, 
sondern immer „the Fascists“. 

Minsk verließen wir nach einem 
Tag, denn wir wurden bereits weiter 
im Norden des Landes auf einem 
Öko-Camp erwartet, wo wir über die 
deutsche Anti-Atom-Bewegung referie-
ren sollten. Mitten in der Nacht kamen 
wir in Polazk an, wo wir von fröhlichen 
Menschen im Studierendenalter abge-
holt und die restlichen 60 Kilometer über 
Sandpisten zum Camp gefahren wurden. 
Dort wurden wir herzlich empfangen 
und hatten die Chance in direkten Mei-
nungsaustausch mit den Belarussischen 
Studierenden zu treten. Drei Tage lang 
hatten wir neben unserem Vortrag Zeit 
über mögliche Wege der politischen 
Arbeit, Lukaschenka und den Einfluss 
der westlichen Länder auf Belarus zu 
diskutieren. 

Die letzte Station unserer ab-
wechslungsreichen Reise führte uns 
zum Naratsch See, der im Nordwesten 
des Landes liegt. Dort ließen wir uns 
für einige Tage nieder, um zeltend ein 
wenig Urlaubsgefühl aufkommen zu 
lassen. Sergej überredete uns, gegenü-
ber des vom am anderen Ufer entfernt 
sichtbaren Drushnaja zu campen. Das 
kleine Dorf war von dem deutschen 
Verein „Heimat-statt-Tschernobyl e.V.“ 
erbaut worden, um Menschen aus der 
Gomel-Region ein neues Zuhause zu 
geben. Dort stehen die einzigen Wind-
kraftanlagen in Belarus, die Sergej 
sofort faszinierten, uns vermutlich aus 
deutscher Gewohntheit allerdings erst 
nicht aufgefallen waren.

Der Abschied fiel schwer, doch 
als wir wieder in Deutschland waren, 
merkten wir alle, wie nötig wir Zeit zum 
Verarbeiten der Geschehnisse brauch-
ten. So ist uns schließlich ein Land in 
Erinnerung geblieben, das unglaublich 
gastfreundlich empfangen hat und in das 
wir jeder und jedem eine Reise empfeh-
len können.                Sabine Reichert

Muss Kult sein
Wolf von Fabeck liegt mit seiner Ar-

gumentation ebenso falsch wie Marian-
ne Weno. Umweltverhalten ist auch eine 
Image-Frage. Frau Weno will in klas-
sischer Tradition der Aufklärung mehr 
Rationalität, Herr von Fabeck will den 
Preishebel. Energiesparen muss schick, 

muss Kult sein. Darf auch ruhig etwas 
kosten. Aber das versteht diese Gene-
ration von Ökos nicht mehr. Stattdessen 
werden die alten Modelle propagiert, 
die schon tausendfach versagt haben. 
Das Versagen des Preis-Arguments sieht 
man doch am Autoverkehr.

Roland Schnell, Berlin

Energiesparen

„Du bist das Klima“von M. Weno 

„Appelle sind nutzlos“ von W. v. Fabeck
DER RABE RALF April 06, S. 13, August 06, S. 14

Karikatur: Freimut Wössner
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Alassane Ba, Umweltberater bei der 
GRÜNEN LIGA Berlin, bietet unseren 
Leserinnen und Lesern wieder eines 
der beliebten Gerichte seiner Heimat 
Senegal.

Für 6 Personen:
1,5 kg Barsch, Wildlachs oder 
Doraden
200g Tomatenmark
350-400g Speiseöl
3 Peperoni
200g Karotten, geschält und in 
Scheiben geschnitten
1 kleiner geviertelter Weißkohl
200g Maniok, geschält und in 
Stücken geschnitten
250-300g Süßkartoffeln, geschält 
und halbiert
150-200g Auberginen, ungeschält 
und halbiert
150-200g Kürbis, geschält und in 
Stücken
150-200g Steckrüben, geschält 
und in Stücken
3-4 Zwiebeln, geschält und in 
Ringen geschnitten
3 Knoblauchzehen, geschält und 
zerkleinert
Petersilie, Salz und schwarzer 
Pfeffer
2 kleine Lorbeerblätter
1kg Reis
2 Limetten

Eine halbe Peperoni, 1 Stück 
Zwiebel, 1 Knoblauchzehe und Pe-
tersilie hacken, dann zerstampfen und 
mit einer Prise Salz dazu zu einer Paste 
verarbeiten. Fisch in Stücke schneiden 
und mit der Paste das Fischfl eisch füllen. 
Die Zwiebeln in Ringe schneiden und in 
Öl andünsten. Dann die gefüllten Fisch-
scheiben hineingeben und goldbraun 
anbraten. Den Fisch herausnehmen, 
das in zwei Litern Wasser aufgelöste 
Tomatenmark dazu geben und alles zum 

Rituell wird die Pfl anze in der ge-
samten alten Welt ähnlich verwendet. 
Mit ihr wurde geheilt, der Mut der 
Krieger beschworen, wurden Götter 
verehrt und Besen gefertigt, um damit 
sakrale Orte zu fegen. Den Germanen 
galt sie als die mächtigste der Pfl anzen, 
Machtwurz genannt. Der Götterkönig 
Odin schenkte sie als eine der 9 heili-
gen Kräuter den Menschen zum Schutz 
gegen Dämonen und zur Heilung böser 
Krankheiten. Sie galt als Liebeszauber 
und Heilerin gestörten Ehefriedens. Zur 
Sommersonnenwende begürteten sich 
die Feiernden mit ihr, warfen sie nach 
dem Tanz ins festliche Feuer, um sich 
aller Übel und Gebrechen zu entledigen. 
Der Wanderer trug sie als Kraftpfl anze 
im Schuh oder ans Bein gebunden. 
Damit sei er vor allerlei Gefahren in 
der Fremde geschützt, vor Überfällen 
und Räubern, vor Hunde- und Schlan-
genbissen. Müdigkeit konnte ihn nicht 
befallen, lahme Beine kannte er nicht, 
trug er nur ein Sträußchen an seinen 
Beinen gebunden mit sich.

 Beifuss, gemeiner   
(Artemesia vulgaris)

aus der Familie der Korbblütler, 
auch wilder Wermut, Beinweich-, Wei-
ber- oder Hexenkraut genannt - um nur 
einige Synonyme aufzuzählen.

Botanische Merkmale: Beifuss ist 
eine mehrjährige, vielfach verzweigte, 

krautige Pfl anze mit rot bis bräunlich 
schimmernden, kantigen Stängeln, die 
bis 2 m hoch wachsen kann. Die Blät-
ter sind wechselständig, unterschiedlich 
fi ederteilig, an der Oberseite dunkelgrün 
und kahl, an der Unterseite hell, weißfi l-
zig behaart.  Sie strömen beim Verreiben 
einen stark aromatischen Geruch aus. 
Von Juni bis Oktober blühen die klei-
nen gelblichen Blüten, die in zahlreichen 
ährenähnlichen Rispen angeordnet sind. 
Die Früchtchen sind sehr klein.

Vorkommen: auf Brachen, Ödland, 
an Wegrändern, an Flussufern. Bahn-
dämmen und sonnigen Stellen 

Hauptinhaltsstoffe: ätherisches 

Öl, Bitterstoffe, Flavonoide, Schleim-, 
Gerb-  und Harzstoffe,  Carotin, Vitamin 
C, Inulin

Verwendung in der Küche: Beifuss 
ist frisch oder getrocknet eine ausge-
zeichnete Gewürzpfl anze, welche im 
Schatten getrocknet und danach lichtge-
schützt aufbewahrt wird. Das Würzkraut 
verfeinert Schmalz, fette und schwere 
Gerichte, aber auch Fisch-, Käse- und 
Gefl ügelspeisen oder Pilz-, Kartoffel-, 
Kohlgerichte, Suppen, Hülsenfrüch-
te und Kräutersalze. Beifuss fi ndet 
Verwendung bei der Herstellung von 
Kräuteressigen und –ölen, als Tee und in 
Teemischungen. 1 gehäufter Tl getrock-
netes Kraut wird mit 1/4l kochendem 
Wasser übergossen und sollte nur 2 
Min. ziehen. Interessante Kräutersalze 
können Sie selbst kreieren, indem Sie 
getrockneten Beifuss mit anderen Kräu-
tern und Meersalz mischen.

Gesundheitlicher Wert: Beifuss 
wird sowohl innerlich als auch äu-
ßerlich angewendet. Insgesamt wirkt 
das Kraut krampflösend, stärkend, 
kräftigend und vitalisierend. Am be-
kanntesten ist seine Wirkung auf den 
Verdauungstrakt, speziell auf Magen, 
Darm, Bauchspeicheldrüse, Leber 
und Galle. Er fördert die Bildung von 
Magensaft, vermindert Gastritis, erhöht 
die Galleproduktion und den Gallefl uss, 
hilft bei Appetitlosigkeit, Magen-Darm-
Beschwerden, Hämorrhoiden, anderen 
Darmparasiten und bei Verstopfung. 

In der Volksmedizin wurde 
und wird er bei verschiedenen 
Frauenleiden empfohlen, dank 
seiner wärmenden, entkramp-
fenden Wirkung auf den ge-
samten Unterleib und auf die 
Gebärmutter. So fördert und 
reguliert er die Menstruation, 
hilft bei chronischer Eierstock-
entzündung und bei Wechsel-
jahresbeschwerden. Beifuss hat 
allerdings eine wehenfördernde 
Wirkung und darf nicht in der 
Frühschwangerschaft thera-
peutisch angewendet werden! 
Beifuss bei langen Wanderun-
gen unter die Fußsohle gelegt, 
verzögert die Ermüdung der 
Beine. Zudem wird das Kraut 
als sanftes Nervenmittel ge-

schätzt. Ein Kräutersäckchen vertreibt 
Flugangst. Ein kleines Kissen bestehend 
aus Beifusskraut, Baldrianblüten und 
Lavendel wirkt beruhigend und hilft 
beim Einschlafen.

Achtung: Beifuss darf nie überdo-
siert werden und nicht in der Schwan-
gerschaft angewendet werden! 

Elisabeth Westphal

Die Autorin ist Ernährungsberaterin 
der GRÜNEN LIGA und Marktleite-
rin auf dem Ökomarkt der GRÜNEN 

LIGA (Do. 12 – 19 Uhr, Kollwitzplatz, 
Prenzlauer Berg), telefonisch erreich-

bar unter 44 33 91 – 48

Kochen bringen. Gemüse, Fischstücke 
und die Lorbeerblätter hinzufügen. Den 
Rest der Peperoni oben auf der Soße 
schwimmen lassen und ca. 25 Minuten 
im zugedeckten Topf garen lassen. Fisch 
und Gemüse außer Maniok herausneh-
men. Maniok braucht mehr Zeit zum 
Garen. Wenn Fisch und Gemüse gar 
sind, diese auf einer Platte anrichten, 
etwas Soße zugießen und warm halten. 

Dann darf der Maniok herausgenommen 
werden, wenn er gar ist. Den Reis in 
die übrige Flüssigkeit desselben Topfs 
geben; es sollte doppelt soviel Brühe wie 
Reis im Topf sein, salzen und pfeffern. 
Alles kochen lassen, bis die Brühe ganz 
verkocht ist. 

Den Reis auf einen Teller geben und 
dazu Fisch und Gemüse servieren. 

Limetten in Vierteln schneiden 
und etwas Limettensaft auf den Fisch 
tröpfeln.

Guten Appetit
Alassane Ba

Wildpfl anzen
Gesundheit kostenlos

Thiebudien
Reis mit Fisch und Gemüse aus dem Senegal
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Öko-Märkte
Dahlem, Domäne

Mi 12-18, Sa 8-13 Uhr
Königin-Luise-Str. 49
Info-Tel. 666 300 13

Kreuzberg, Chamissoplatz
Sa 8-14 Uhr

Info-Tel. 843 00 43

Kreuzberg, Lausitzer Platz
Fr 12-18/18.30 Uhr

Info-Tel. 394 40 73

am Vorplatz zum Schloss, 
Ökowerk Berlin, Tel. 300005-
0, www.oekowerk.de, Beitrag: 
Familie 5,00 Euro, Erwachsene 
2,00 Euro, Kinder 1,00 Euro, 
Ökowerk-Mitglieder frei, Ökowerk 
Berlin, Teufelsseechaussee 22-24, 
14193 Berlin-Grunewald

So 29.10.
Was ist eigentlich 
Halloween?

13-15.30 Uhr
Wir hören die Geschichte vom 
Kürbisgeist und schnitzen 
Kürbisgeister Kinderprogramm 
mit Dr. Karin Dong, Ökowerk 
Berlin, Tel. 300005-0, 
www.oekowerk.de, Beitrag: Kinder 
1,00 Euro, Erwachsene 3,00 Euro, 
Familie 5,00 Euro, Ökowerk-
Mitglieder frei, Ökowerk Berlin, 
Teufelsseechaussee 22-24, 14193 
Berlin-Grunewald

Sa 4.11.
Herbstwanderung von Tegel 
bis Heiligensee 

10 Uhr
Wanderung mit Helga Schölzel, 
NABU Berlin, Treffpunkt: U-Bhf- 
Alt-Tegel (U 6), vor C&A

So 5.11.
Vogelwanderung durch die 
Marienfelder Feldmark

9 Uhr
Naturwanderung mit Günter 
Bersdorff, NABU Berlin, Nahmitzer 
Damm/ Motzener Straße in 
Marienfelde, S-Bhf. Buckower 
Chaussee, S2, Bus: M11, 283, 
X 83

So 12.11.

Thementag - Der Habicht
12-16 Uhr

Ökowerk Berlin, Tel. 300005-0, 
www.oekowerk.de, Kostenbeitrag 
für den ganzen Thementag: 
Erwachsene 5,00 Euro, 
Kinder 2,00 Euro, Ökowerk-
Mitglieder frei, Ökowerk Berlin, 
Teufelsseechaussee 22-24, 14193 
Berlin-Grunewald 

Mi 29.11.
Wölfe in Deutschland

18 Uhr
Ein Vortrag mit Diplom Biologen 
Gunter Martin, UmweltLaden 
Mitte, Torstr. 216, Berlin-Mitte, 
Tel. 28044841/ 28044842, 
UmweltLaden Mitte

Sa 2.12.
Wintergäste im LSG 
Blankenfelde - Wanderung 
zum Kiessee Arkenberge

9 Uhr
Mit Heinz Streiffeler vom NABU 
Pankow, NABU Berlin, Treffpunkt: 
Bushaltestelle Jugendclubheim, 
Bus 107

Auswärts

Di 10.10.
Pilzwanderung mit der 
Pilzsachverständigen 
Elisabeth Westphal

10-15 Uhr
Pilze suchen in der Umgebung 
von Wandlitz, GRÜNE LIGA 
Berlin, Elisabeth Westphal, Tel. 
44339148, elisabeth.westphal@
grueneliga.de, Teilnahmekosten: 
4,00 Euro, Kinder und GRÜNE 
LIGA Mitglieder: 3,00 Euro, Bitte 

TERMINE/ KLEIN-
ANZEIGEN

GRÜNE LIGA Berlin e.V.
Landesgeschäftsstelle: 
GRÜNES HAUS, Prenzlauer Allee 
230, 10405 Berlin-Prenzlauer Berg
Tel. 030 / 44 33 91-0, Fax -33
berlin@grueneliga.de

Projekte (Durchwahl, E-Mail):
Umweltbibliothek: -30
DER RABE RALF: -47
raberalf@grueneliga.de
Ökomarkt/Er näh rungs be ra tung: -48
oekomarkt.kollwitzplatz@...
Presse/Öffentlichkeitsarbeit: -49

NATOUR Reisen: -50, Fax -53
natour@grueneliga.de
Lokale Agenda 21 Berlin: -64
berliner.agenda21@...
Beratung/Hofbegrünung: -49
hofberatung.berlin@...
Artenschutz an Gebäuden: -49
asag@grueneliga.de
ÖkoKalender: Tel. 441 67 31
Wasser: -44, wasser@...
International: -70, gl.internat@...
Regionalwährung: -57
info@berliner-regional.de

Auf diesen Seiten stehen Ber li ner 
Umwelt-Termine (im wei te ren 
Sin ne). GRÜNE-LIGA-Ter mi ne 
sind mit dem Logo ge kenn -
zeich net (grau: Mit ar beit). 
Wir möch ten be son ders auch 
Ter mi ne klei ne rer Um welt -
grup pen und BIs ver öf fent li chen 
und bit ten um recht zei ti ge In for -
ma ti on bis zum 20. des Vor mo -
nats. Aktualisierte Termine:
www.grueneliga-berlin.de   

Die Redaktion

Adressen: Seite 15

Widerstand in der 
DDR: Anmaßung oder 
Verantwortung? - Die 
Umwelt-Bibliothek 1986-89 
in der Zionskirchgemeinde 

19 Uhr
Vortrag von Gerold Hildebrand
mit anschließender 
Podiumsdiskussion,
Förderverein Zionskirche e.V. 
in Zusammenarbeit mit der 
Robert-Havemann-Gesellschaft 
e.V., Zionskirche, Zionskirchplatz, 
Berlin-Mitte

Fr 20.10.
Aufforstung der Rieselfelder 
um Blankenfelde

17 Uhr
Ein Vortrag mit Revierförster Bodo 
Janitza, Museumsinitiative des 
Vereins StadtGut Blankenfelde 
e.V., Stadtgut Blankenfelde

Sa 21.10.
Vogelzug am Stolper Feld 

9 Uhr
Exkursion mit Frank Sieste, NABU 
Berlin, Treffpunkt: S-Bahnhof 
Frohnau, S 1

Sa 21.10.
Naturdenkmale in Köpenick

14 Uhr
Die Bäume in Friedrichshagen 
und im Müggelpark, Spaziergang 
mit Otto Bardella, NABU 
Berlin, Treffpunkt: S-Bahnhof 
Friedrichshagen, Bahnhofshalle, 
S3, Straßenbahn 60, 61

So 22.10.
Rot färben sich die Blätter

12.30-17.30 Uhr
Ein Spaziergang mit Claudia 
Kramm durch den herbstlichen 
Wald mit Sammeln von Natur-
materialien, Ökowerk Berlin, Tel. 
300005-0, www.oekowerk.de 
,Kostenbeitrag: Familie 5,00 
Euro, Erwachsene 3,00 Euro, 
Kind 1,00 Euro, Ökowerk-
Mitglieder frei, Ökowerk Berlin, 
Teufelsseechaussee 22-24, 14193 
Berlin-Grunewald

So 22.10.
An der Panke bis zur 
Plumpe

11 Uhr
Exkursion mit Diplom Biologe 
Gunter Martin, Umwelt Laden 
Mitte, Torstr. 216, Öffnungszeiten: 
Mo-Do 10.00-15.30 Uhr, Tel. 
28044841/ 28044842, Treffpunkt: 
Spreeufer am Tränenpalast

Mi 25.10.
Was treiben wir Deutschen 
in Afrika? - Der Kongo-
Einsatz der Bundeswehr 

20 Uhr
Ein Vortrag mit Christopher 
Steinmetz (Dipl.-Politologe) 
im Rahmen der „Fliegenden 
Universität“, NEUES FORUM 
und Kirche von Unten, Kirche von 
Unten (KvU), Kremmener Str. 9-
11, Berlin-Prenzlauer Berg

 
Sa 28.10.
Bäume im Schlosspark 
Charlottenburg und ihre 
Geschichte

14-16 Uhr
Spaziergang mit Christoph 
Bayer, Treffpunkt: Reiterstandbild 

Do 19.10.

vergessen Sie nicht Körbchen, 
Messer und Gute Laune, 
S-Bahn bis Berlin-Karow, weiter 
mit Regionalbahn Richtung 
Klosterfelde, Treffpunkt: Ausgang 
Bahnhof Wandlitzsee

14.10.-15.10.
Restaurieren alter Bücher

10-18 Uhr
Lernen Sie mit Buchbinder 
Freimut Schade die Kunst 
eines alten Handwerks kennen, 
ÖkoLea Bildungswerk, 15345 
Klosterdorf, Tel. 03341/ 
3593930, Teilnahmebeitrag: 
35,00 Euro, ermäßigt 19,00 
Euro, Materialbeteiligung: 10,00 
Euro, ÖkoLea Bildungswerk, 
Hohensteiner Weg 3, Klosterdorf 

Sa 21.10.
Biobrot backen im 
Holzbackofen

14-18 Uhr
Bäckermeister Ariberth 
Tittlus und Bäckerin Michaela 
Czarnezki führen in die Welt 
des traditionellen Brotbackens 
ein, ÖkoLea Bildungswerk, 
15345 Klosterdorf, Tel. 03341/ 
3593930, Bitte vorher anmelden 
unter Tel. 03341/ 3593955, 
Schürze und Drinnen-Schuhe 
mitbringen, Teilnahmebeitrag: 
12,00 Euro, ermäßigt 9,00 
Euro, Materialbeteiligung: 6,00 
Euro, ÖkoLea Bildungswerk, 
Hohensteiner Weg 3, Klosterdorf 

So 22.10.
Leise Überfl ieger 
Musiker spielen gegen das 
Bombodrom

16 Uhr
Konzert in der Dorfkirche Zühlen, 
Eintritt frei, Spende erbeten, 
Initiative Kyritz-Wittstock-Ruppin 
für die Freie Heide, Info zum 
Bombodrom: info@FreieHeide.de, 
Info zu den Konzerten: 
john.barr@gmx.de 

Di 24.10.
Pilzwanderung mit der 
Pilzsachverständigen 
Elisabeth Westphal

10-15 Uhr
Pilze suchen in der Umgebung 
von Wandlitz, GRÜNE LIGA 
Berlin, Elisabeth Westphal, Tel. 
44339148, elisabeth.westphal@gr
ueneliga.de

Fr 27.10.
Pilzwanderung mit der 
Pilzsachverständigen 
Elisabeth Westphal

10-15 Uhr
Pilze suchen in der Umgebung 
von Wandlitz, GRÜNE LIGA 
Berlin, Elisabeth Westphal, Tel. 
44339148, elisabeth.westphal@gr
ueneliga.de

Sa 28.10.
Tagesfahrt zum Abfi schen 
der Blumberger Teiche 

mit garantierter Seeadler-
Beobachtung

10-18 Uhr
Mit Dr. Matthias Baeseler vom 
NABU Berlin, eine Anmeldung ist 
unbedingt erforderlich unter Tel. 
9442900, Blumberger Teiche, 
Fahrt mit dem NABU-Bus, Abfahrt: 
10.00 Uhr NABU Geschäftsstelle, 
Kostenbeitrag 30,00 Euro, NABU-
Mitglieder 25,00 Euro 

So 29.10.
Protestwanderung in 
Neuruppin gegen das 
geplante Bombodrom

14 Uhr
Für eine friedliche Nutzung 
der Wittstock-Ruppiner Heide, 
Initiative: Kyritz-Wittsock-
Ruppin für die Freie Heide, 
info@FreieHeide.de

       Sa 11.11.
Pilzwanderung mit der 
Pilzsachverständigen 
Elisabeth Westphal

10-15 Uhr
Pilze suchen in der Umgebung 
von Wandlitz, GRÜNE LIGA 
Berlin, Elisabeth Westphal, Tel. 
44339148, elisabeth.westphal@gr
ueneliga.de

Mi 22.11.
Natur im Sucher - 
Galapagos und Peru 
- Reiseeindrücke aus 
Südamerika

19 Uhr
Vortrag und Gespräch zur 
Naturfotografi e mit Jürgen 
Würtele, Haus der Natur, 
14467 Potsdam, Tel.0331/ 
2015525, Umweltbildungs- und 
Konferenzzentrum im Haus der 
Natur, Lindenstraße 34, Potsdam

Ausstellung

4.9. -30.11.
Heizsysteme im Vergleich

Mo-Do 10-15.30 Uhr
Eine Ausstellung über Heizen mit 
Holz, Gas und Öl, Wärmepumpen, 
Solarenergie und Brennstoffzellen, 
Gesetze und Förderprogramme, 
Umwelt Laden Mitte, Torstraße 
216, Eintritt frei

Kreuzberg, Zickenplatz
Di 12-18/18.30 Uhr

Hohenstaufenplatz/Schönleinstr
Info-Tel. 394 40 73

Mitte, Zionskirchplatz
Do 12-18.30 Uhr

Kastanienallee/Veteranenstr.

Moabit, Thusneldaallee
Mi 12-18 Uhr

gegenüber dem Rathaus
Tiergarten
Info-Tel. 39 03 04 77

Prenzlauer Berg, 
Kollwitzplatz

Do 12-19 Uhr
Kollwitz-/Ecke Wörther Str.
Info-Tel. 44 33 91 48

Wedding, Leopoldplatz
Di, Fr 10-17/18 Uhr

Info-Tel. 39 03 04 77

Zehlendorf, Kastanienhof
Sa 8.30-13 Uhr

Mi 12-17 Uhr (Kl. Markt)
Clayallee/Propst-Süßmilch-Weg
Info-Tel. 394 40 73

Private Kleinanzeigen kosten-
nicht die Welt, sondern 0,50 
Euro pro Zeile (ca. 30 Zeichen), 
bitte Vorkasse (Briefmarken, 
bar). Für 0,50 Euro zusätzich 
schicken wir ein Belegexem-
plar. Redaktionsadresse siehe 
Impressum.

 

Kleinanzeigen

Altersgemischtes ökologi-
sches  Bau - und Wohnprojekt in 
Berlin, am Landschaftspark, 
mit professioneller Leitung, 
Baubeginn 2007, 
sucht noch InteressentInnen, 
www.morgensonne.info 
5348404

Müritz, ÖkoFeHaus vier 
gemütli. 75 m² Wohnungen, 
gr. Garten, Fahrräder, Sauna, 
Solaranl., Isoflocdämmung 
auch für Allergiker + Rollis
www.mueritz-haus.de, 
Tel. 05608/4366 

Ganzheitliche Massagen
Reiki, Rebalancing
Fußrefl exzonenmassagen
Dietmar Else,Gottschalkstr. 8
13359 Berlin Mitte
(S1, S25, S85 Wollankstr.)     
494 63 29
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Einsteinjahr 2005: Nie wurde 
so viel über den Revolutionär 
in Sachen Raum-Zeit-Materie 

geredet, geschrieben, ausgestellt und 
geforscht wie im vergangenen Jahr. 
Anfang diesen Jahres erschien das 
Werk von Jürgen Renn, welches sich 
auf den ersten Blick wieder einmal mit 
dem Mythos Einstein beschäftigt. Doch 
was beim Lesen sofort auffällt, ist eine 
deutliche Distanz zu einer herkömm-
lichen Biografie. Jürgen Renn fordert 
den Leser schon während der ersten 
Zeilen auf, über den Zusammenhang 
zwischen Revolution und Forschung 
in der Wissenschaft nachzudenken. 
Der Autor macht deutlich, dass die 
Industriegesellschaft Kind des wis-
senschaftlichen Fortschritts ist und 
ohne diesen zwangsläufig zu Grunde 
gehen würde. Doch inwieweit können 
wissenschaftlicher Fortschritt oder wis-
senschaftliche Revolution die Struktur 
des Wissens verändern? Fakt ist, dass 
Fortschritt, in welchem Bereich sei 
dahin gestellt, vor allem auch in dem 
Austausch zwischen Personen ver-
schiedensten Wissensstandes bestehe, 
so Renn.

Es wird verdeutlicht, dass der 
Erfolg von Einsteins Denken nicht nur 
auf purer Genialität sondern vor allem 
auch auf den vom Autor als Riesen und 
Zwerge ausgewiesenen Kontakten zu 

Gerade heutzutage interessieren 
sich, dank besserer Umwelterzie-

hung und der ständigen Konfrontation 
mit Umweltproblemen wie z.B. Kli-
mawandel und Artensterben, immer 
mehr Menschen, insbesondere junge 
Erwachsene, für den aktiven Umwelt-
schutz. Viele möchten nicht länger 
untätig auf der Couch sitzen und von 
immer neuen Problemen hören. Nein, 
sie wollen vor Ort aktiv werden, etwas 
verändern und nützlich sein. Doch nur 
wenige junge Menschen haben konkrete 
Vorstellungen von ihrem Engagement 
für den Umweltschutz und selbst wer 
diese hat muss sich die Frage stellen, 
an wen er/sie sich wenden muss. Da 
kommt der Ratgeber „Jobben für 
Natur und Umwelt“ wie gerufen. 
Dieses praktische Buch liegt jetzt in 
der fünften aktualisierten Auflage vor 
und gibt viele nützliche Informationen 
zum Wie? Wann? und Wo? in Sachen 
Umweltschutz.

Dank eines gut strukturierten In-
haltsverzeichnisses hat man einen guten 
Überblick und findet sich schnell zu-
recht. Der Ratgeber ist in vier Hauptka-
pitel gegliedert (Allgemeines, Praktika 

Aktiv in Sachen Umweltschutz
Jobben für Natur und Umwelt - Europa und Übersee

Einsteins Riesen und Zwerge
Jürgen Renn blickt hinter die Fassaden der Relativitätstheorie 

Menschen im Umfeld des Physikers 
und den Rückgriff auf althergebrach-
tes Wissen basiert. Wesentliche Stützen 
im innovativen Denkprozess von Albert 
Einstein, aber auch anderer Denker, sind 

die Vordenker und Wissenschaftler aus 
vorherigen Generationen wie Newton 
und Galilei. Renn bezeichnet sie und ihr 
fundiertes Wissen, gestärkt durch die 
Ansammlung althergebrachten Wis-
sens, als die Riesen im Leben Albert 

Einsteins. Der Physiker stützte sich auf 
die Theorien der „alten“ Wissenschaft-
ler, nahm sie als Hilfe und behandelte 
sie aber stets als Theorien und nicht 
als Fakten. Doch vor allem auch der 
Austausch mit den sogenannten Zwer-
gen, den Amateuren in Sachen Wissen-
schaft, wie etwa Schulfreunde brachte 
Einstein zu neuen Einsichten oder zur 
Überlegung für bahnbrechende Ideen.  
Autor des Buches ist Professor Jürgen 
Renn, anerkannter Einsteinkenner und 
Direktor des Max-Planck-Institutes für 
Wissenschaftsgeschichte in Berlin. Er 
blickt hinter die Fassade des Menschen 
der Relativitätstheorie und beleuchtet 
die Riesen und Zwerge, die Einstein auf 
verschiedenste Weise unterstützten.

Auch wenn das Einsteinjahr schon 
hinter uns liegt, so ist dieses Buch durch-
aus lesenswert und hochinteressant, da 
es aufzeigt wie sehr wissenschaftlicher 
Fortschritt und der Austausch unter 
Menschen die erfolgreiche Entwick-
lung von wissenschaftlichen Ideen 
beeinflussen.                  Anne Hilbert

„Auf den Schultern von Riesen 
und Zwergen – Einsteins unvollen-

dete Revolution“
                                Jürgen Renn

WILEY-VCH Verlag, 2006
ISBN: 352740595X

24,90 Euro

im Ausland, Praktika im Inland sowie 
Workcamps und Expeditionen). Das 

Kapitel Allgemeines beschäftigt sich 
ausführlich mit der Vorbereitung eines 
Aufenthalts besonders im Ausland. 
Worauf muss ich achten? - Was muss 
ich im Voraus machen? Unter Praktika 

im Ausland, sowie unter Praktika im 
Inland finden sich zahlreiche vielleicht 
bekannte, sowie unbekannte Umwelt-
projekte. Genauso wie im Kapitel Work-
camps und Expeditionen, welches für 
jene interessant sein wird, die sich nur 
für kurze Zeit engagieren können bzw. 
möchten.

Ein Highlight in Jobben für Natur 
und Umwelt sind die zahlreichen Er-
lebnisberichte, sei es über Libellen in 
Frankreich oder das Töten der Bäume 
auf Hawaii, welche einen geradezu 
bildlichen Eindruck vermitteln und 
die Entscheidung der/des einen oder 
anderen mit Sicherheit erleichtert. 
Also solltest auch du raus wollen, um 
dich aktiv zu beteiligen, so kann dir der 
Ratgeber eine wahre Stütze sein. 

Mitja Fellenberg

Monika Frank, Oliver Kopitzke
und Frank Seidel„Jobben für 

Natur und Umwelt-Europa und 
Übersee“

Verlag interconnections 2006
ISBN: 3-86040-053-3

15,90 Euro
www.interconnections.de

Eine Anzeige 
in dieser Größe 

kostet 30 �*

*zzgl. 16% MWSt

NACH DEM LESEN

WEITERREICHEN!
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Fehler gefunden? 
Bitte melden!

Tel. 44 33 91-47, -0, Fax -33
raberalf@grueneliga.de

Aus Platzgründen kann hier nur eine 
Auswahl von Umwelt-Adressen in Berlin 
und Umgebung veröffentlicht werden. 
Die grau unterlegten Adressen sind Mit-
glieder der GRÜNEN LIGA.

ADFC - Allgemeiner Deutscher Fahr-
rad-Club, Brunnen- 28, 10119 (Mitte), 
T 4484724, F 44340520, 
www.adfc-berlin.de 

Arge Autofrei Wohnen in Berlin 
c/o Markus Heller, T/F 2807940, 
www.autofrei-wohnen.de

AG Kleinstlandwirtschaft und Gärten 
in Stadt und Land c/o FU, Inst. für 
Soziologie, Babelsberger - 14-16, 
10715 (Wilmersdf.) T 85002110,  
http://userpage.fu-berlin.de/~garten

AG SPAS Sozialberatung/Stadtfor-
schung Crelle- 19/20, 10827 (Schö-
nebg.), T 2154330, F 2169440, 
www.ag-spas.de 

Agenda-Agentur Berlin Zeughof- 20, 
10997 (Kreuzbg.) T 6128087-1/-2/-3, 
F -4, www.agenda-agentur.de

Agrarbörse Deutschland Ost Eichen- 
2, 12435 (Treptow), T 53608-50, F -14 
Tierhof Alt Marzahn 63, 12685, 
T 5440031, www.agrar-boerse-ev.de

Aktionsgemeinschaft Gleisdreieck 
c/o Büro Rheinlaender, Crelle- 43, 
10827 (Schönebg.) T 7883396, F 
7811059, Matthias Bauer T 2151135, 
www.berlin-gleisdreieck.de

A-Laden Rathenower- 22, 10559 (Moa-
bit), T/F 3946167, www.a-laden.org

Anti-Atom-Plenum c/o Papiertiger, Cu-
vry- 25, 10997 (Kreuzbg.), 
www.squat.net/aap-berlin

Arbeitskreis Amalgam c/o KIK, Chris-
tina Asse, Fehrbelliner - 92, 10119 
(Mitte), T 4439884

Arbeitskreis Igelschutz Berliner - 79a,
13467 (Hermsdorf),

 www.igelschutzberlin.de
Arbeitskreis Nordkaukasus c/o Vitali 

Kovaljov, Str. d. Pariser Kommune 11, 
10243 (Friedrichsh.), T 4286925, F 
42851659, vitalij.kovalev@nabu.de

Arbeitskreis Verkehr und Umwelt 
(UMKEHR) e.V. Exerzier- 20, 13357 
(Wedding), T 4927-473, F -972, 
www.umkehr.de

Arche Plesser- 3, 12435 (Treptow), T 
5337104, www.bekenntniskirche.de

Attac Gneisenau- 2a, 10969 
(Kreuzbg.) T 69517791, F 6926590, 
www.attacberlin.de

autofrei leben! e.V. Koppenplatz 
12, 10115 (Mitte), T 27594244, F 
2834021, www.autofrei.de

BANA mobil Projektbüro im Kotti e.V., 
Karin Paproth, Kamminer - 4, 10589 
(Charlottenbg.), T/F 4429603, 
bana-mobil@web.de

Barnimer Aktionsbündnis gegen gen-
technische Freilandversuche 
c/o DOSTO, Breitscheid- 43a, 
16321 Bernau, T/F 03338/5590, 
www.dosto.de/gengruppe

B.A.U.C.H. e.V. Verein für Umweltche-
mie, Wilsnacker - 15, 10559 (Moabit), 
T 3944908, F -7379, 
bauch@alab-berlin.de

BauFachFrau e.V. Ökolaube, Kompost-
toilettenausstellung Meyerbeer- 36/40, 
13088 (Weißensee), T 925-2483, F 
-1964, www.baufachfrau-berlin.de

Baumpaten/B-Laden Lehrter - 27-30, 
10557 (Moabit), T/F 3975238

Baumschutzgemeinschaft Potsdamer 
- 68, 10785 (Tiergtn.), T 25794353, 
F 26551263

Berliner Entwicklungspolitischer 
Ratschlag Greifswalder - 4, 10405 
(Prenzl.Bg.) T 4285-1587, 
www.ber-landesnetzwerk.de

Berliner Tierrechtsaktion 
www.tr-berlin.tk

B.F.S.S. Büro für stadtteilnahe Sozi-
alplanung GmbH Müller- 155, 13353 
(Wedding), T 4617771, 
www.bfss-berlin.de

BI Berliner Luft + Fahrgastbeirat Ho-
henschönhausen Ahrenshooper- 5, 
Zi. 1, 13051, T/F 9621033

BI FREIe HEIDe c/o Benedikt Schirge, 
Dorf- 27, 16831 Zühlen, T/F 033931-
2338, www.freie-heide.de

BI Hönower Weiher c/o Jürgen Franz, 
Louis-Levin- 135, 12627 (Hellersdf.)

BI Müggelsee c/o Thomas Kasper, 
Löcknitz- 18, 12587 (Friedrichshgn.), 
T 6457673, bimueggelsee@yahoo.de

BI Nordostraum + Müll-Initiativ-Forum 
- Mi(e)f c/o Thomas Kreutzer, Röbell-
weg 14, 13125 (Buch), T 50179198, 
thomas-kreutzer@t-online.de

BIP - Biomasse in Pankow Gundolf 
Plischke, Duncker- 46, 10439 
(Prenzl. Berg) T 747682-36, F -37, 
www.biomasse-in-pankow.de

BI Rettet die Marienfelder Feldmark J. 
Müller, Illig- 82a, 12307, T 7463527

BISS (BI Stadtring Süd)/IGT (IG 
Teltowkanal), F.U.N. e.V. c/o Elfriede 
Menzel, Wermuthweg 24, 12353 
(Buckow), T/F 6046404, 
www.biss-igt.de

BI Westtangente (BIW) Crelle- 43, 
10827 (Schönebg.), T 7883396, F 
7811059, www.bi-westtangente.de

BLN - Berliner Landesarbeitsgemein-
schaft Naturschutz Potsdamer - 68, 

10785 (Tiergtn.), T 2655-0864, -0865, 
F -1263, www.bln-berlin.de

BLUE 21 - Berliner Landesarbeits-
gemeinschaft Umwelt und Ent-
wicklung c/o FDCL, Gneisenau- 2a, 
10961 (Kreuzbg.), T 6946101, 
F 6926590, www.blue21.de

Botanischer Verein Königin-Luise- 6, 
14195 (Dahlem), T 7748437, 
www.botanischer-verein-
brandenburg.de

Britzer Umweltforum Fulhamer Allee 
53, 12359, T 6079338

BUND - Bund für Umwelt und Natur-
schutz LandesGSt Crelle- 35, 10827 
(Schönebg.), T 787900-0, F -18 
BundesGSt Am Köllnischen Park 1, 
10179 (Mitte), T 275864-0, 
F -40, www.bund-berlin.de

BUNDjugend LandesGSt Erich-Wei-
nert-- 82, 10439 (Prenzl. Berg), T 
3928280, BundesGst Am Köllnischen 
Park 1, 10179 (Mitte), T 275865-0, F 
-55, www.bundjugend-berlin.de 

Bund der Energieverbraucher Solar-
Infopunkt, Energieberatung Crelle- 10, 
10827 (Schönebg.), T 265512-60, F 
-61, www.energieverbraucher.de

Bundesumweltministerium Alexander-
pl. 6, 11055 (Mitte), T 28550-0, 
F -4375, www.bmu.de 

Bündnis 90/Die Grünen 
 Landesverband, Bereich Umwelt 

Linden- 20-25, 10969 (Kreuzbg.), 
T 615005-0, F -99, Grüne Jugend -43, 
www.gruene-berlin.de

 Abgeordnetenhaus Niederkirchnerstr- 
5, 10111 (Mitte), T 232524-00, F -09, 
Umwelt -06/-62, Verkehr -12

 Bundestagsfraktion, Bereich Umwelt, 
Luisen- 32-34, 10117 (Mitte), T 2275-
8939, F -6911,ak2@gruenefraktion.de

Bürgerberatung Umwelt und Energie 
Kaiserdamm 80, 14057 (Charlotten-
bg.), T 3016090, F 3019016, 

 www.gfl-online.de
Bürgerverein Brandenburg-Berlin 

(BVBB) Flughafenausbau Schönefeld 
Heinrich-Heine-- 3-5, 15831 Mahlow, 
T/F 03379/201434, www.bvbb-ev.de

Cöllnische Heide e.V. c/o Dr. Erxleben, 
Steinbach- 11, 12489 (Adlershof), 
T 67198381

Deutsche Friedensgesellschaft - Ver-
einigte KriegsdienstgegnerInnen 
(DFG-VK) Manteuffel- 103, 10997 
(Kreuzbg.), T 61074411, 
www.dfg-vk.de

Deutsche Umwelthilfe (DUH) 
Hackescher Markt 4, 10178 (Mitte), 
T 258986-0, F -19, www.duh.de

Deutscher Bahnkundenverband 
(DBV) Bhf. Schönefeld, Mittel- 20, 
12529 Schönefeld, T 29729533, 
F -34, www.bahnkunden.de

Deutscher Naturschutzring (DNR) 
EU/Internationales, Redaktionsbüro 
Prenzlauer Allee 230, 10405 (Prenzl. 
Bg.), T 443391-81, F -80, www.dnr.de

ecovillage e.V. c/o H.-R. Brinkmann, 
Diepholzer - 2, 49088 Osnabrück, T/F 
0541/445941, www.ecovillage.de

Fachverband Biogas c/o Ro-
land Schnell, Graefe- 14, 10967 
(Kreuzbg.), T 707198-60, F -62, 
www.graskraft.de

FIAN - Food First Information and 
Action Network Greifswalder - 4, 
10405 (Prenzl. Berg), T 42809107, 
www.fian.de

Fördergemeinschaft Ökologischer 
Landbau (FÖL) Marien- 19-20, 
10117 (Mitte), T 28482440, F -48, 
www.foel.de

Förderverein Naturpark Südgelände 
c/o Hans Göhler, Sophie-Charlotten- 
59, 14057 (Charlottenbg.), T 3217731

Förderverein Landschaftspark Nord-
ost Dorf- 4a (Dorfkate Falkenberg), 
13057, T/F 9244003, 
www.dorfkate-falkenberg-berlin.de

FUSS e.V. - Fußgängerschutzverein 
Exerzier- 20, 13357 (Wedding), T 
4927473, F -972, www.fuss-ev.de

Gen-ethisches Netzwerk (GeN) Brun-
nen- 4, 10119 (Mitte), T 6857073, F 
6841183, 
www.gen-ethisches-netzwerk.de

Germanwatch Ziegel- 30, 10117 
(Mitte), T 28883560, F -61, 
www.germanwatch.org

Gesellschaft für Ausbildung, 
innovativen Landbau und Arbeit 
(GAIA) e.V., Plauener - 160, 13053 
(Hohenschönh.), T 981992-0, F -37, 
www.gaia.de

Gesellschaft Naturforschender 
Freunde c/o Inst. f. Zoologie der FU, 
Königin-Luise- 1-3, 14195 (Dahlem), 
T 8383917, F -16

Gesundheitsladen Zionskirch- 49,  
10119 (Prenzl.Bg.), T 6932090, 
www.gesundheitsladen-berlin.de

Graswurzelrevolution c/o BAOBAB, 
Christburger - 38, 10405 (Prenzl.Bg.), 
T 4426174, F 44359066, 
gwrbln@mailandnews.com

Greenpeace Chaussee- 131, 10115 
(Mitte), T 283915-50, F -51, 
www.greenpeace-berlin.de

GRÜNE LIGA e.V. BundesGSt., Red. 
ALLIGATOR Greifswalder - 4, 10405 
(Prenzl. Bg.), T 2044-745, F -468, 
www.grueneliga.de

GRÜNE LIGA Berlin e.V. LandesGSt. 
GRÜNES HAUS, Prenzlauer Allee 
230, 10405 (Prenzl. Bg.), T 443391-0, 
www.grueneliga-berlin.de

 GRÜNE LIGA Köpenick (§29, Baum-
schutz, Verkehr) Karl- 12, 12557, T/F 
6519117

 GRÜNE LIGA Weißensee/BaUm e.V. 
(Naturwerkstatt, Jugend-AG) Kontakt 
c/o Umweltbüro am Weißen See 
(siehe dort)

Grüne Radler Crelle- 43, 10827 (Schö-
nebg.), Christian Kurt Schmidt, T 
81887615, Dieter Hertwig, T 6236833, 
www.gruene-radler-berlin.de

Grünes Haus für Hellersdorf Boizen-
burger - 52-54, 12619, T 56499-892, 
F -950, gruenes.haus@t-online.de

Habitat-Informationsbüro Greifswalder 
- 33 A, 10405 (Prenzl. Bg.), 
T 428515-85, F -86, 
habitat-infobuero@berlinet.de

Haus der Natur Potsdam/GRÜNE 
LIGA Brandenburg e.V., 
Linden- 34, 14467 Potsdam, T 0331/
20155-25, F-27, 
www.hausdernatur-brandenburg.de

 Arbeitskreis Naturschutzgeschich-
te T -25, F -27

 Arbeitsgemeinschaft Natur- und 
Umweltbildung (ANU) T -15, F -16

 ARGUS Umweltbildung, T -11, F -12
 Förderverein für Öffentlichkeitsar-

beit im Natur- und Umweltschutz 
(FÖN) e.V. T -35, F -36

 GRÜNE LIGA Brandenburg T -20, 
F -22

 Landesbüro anerkannter Natur-
schutzverbände T -50, F -55

 Naturfreunde Brandenburg T -40, 
F -44

 Naturschutzbund NABU LV Bran-
denburg T -70, F -77

 Naturschutzjugend LV Brandenburg 
T -75, F - 78

 Netzwerk Dezentrale Energienut-
zung (DEN) T -31, F -33

 VCD - Verkehrsclub Deutschland LV 
Brandenburg T -60, F -66

HOLON e.V. Friedrich-Engels- 26, 
15711 Königs Wusterhausen, 
T/F 03375/294636

HU-RefRat Referat Ökologie und 
Umwelt, Unter den Linden 6, 10099 
(Mitte), T 2093-2603, -2614, F -2396, 
www.refrat.hu-berlin.de/oeko

IBASOLAR, KUBUSZ-Infopunkt, Alt Kö-
penick 12, 12555, T 654703-37, 
F -38, www.ibasolar.de

I.B.I.S. Bürgerberatungsgesellschaft 
für Stadterneuerung Ryke -25, 
10405 (Prenzl. Bg.), T 44358090, 
F 4406003

Infrastrukturelles Netzwerk Um-
weltschutz (INU) Dorf- 36, 13057 
(Falkenbg.), T 934427-10, F -29, 
www.inu-ggmbh.de

IGEB e.V. Fahrgastverband S-Bhf. 
Jannowitzbrücke, Stadtbahnbogen 
G9, 10179 (Mitte), T 787055-11, 
F -10, www.igeb.org

IG Wuhletal c/o Angele Schonert, 
Sewan- 181, 10319 (Friedrichsfelde), 
T  5122816

Initiative für ein gesundes Berlin 
(Elektrosmog) c/o Gabriela Schiess, 
T 41701093, F 41713895

Initiative gegen die Verletzung öko-
logischer Kinderrechte Wundt- 40, 
14057 (Charlottenbg.), T 3257443

Institut für ökologische Wirtschafts-
forschung (IÖW) Potsdamer - 105, 
10785 (Tiergtn.), T 884594-0, F 
8825439, www.ioew.de

Institut für Zukunftsstudien und 
Technologiebewertung (IZT) Scho-
penhauer- 26, 14129 (Nikolassee), T 
803088-43, F -88, www.izt.de

Internationale Weiterbildung und 
Entwicklung gGmbH (inWent) Abt. 
Umwelt, Energie und Wasser Lützow- 
6-9, 10785 (Tiergtn.), T 25482-101, 
F -103, www.inwent.org

IPPNW Ärzte gegen Atomkrieg Körte- 
10, 10967 (Kreuzbg.), T6980740, 
F -8166, www.ippnw.de

IfUR e.V. Studienarchiv Umweltge-
schichte, Brodaer - 2, 17033 Neubran-
denburg, T 0395 5693-224/-255, F 
-299, www.iugr.net, info@iugr.net

Jugendfarm Moritzhof Schwedter- 90, 
10437 (Prenzl. Bg.) T 44024220, F -
22, www.jugendfarm-moritzhof.de

Jugendnaturschutzakademie 
Brückentin, 17237 Dabelow-
Brückentin 8, T/F 039825/20281, 
www.brueckentin.de

Kampagne gegen Wehrpflicht, 
Zwangsdienste und Militär Kopen-
hagener - 71, 10437 (Prenzl. Bg.), 
T 440130-0, F -29, www.kampagne.de

KATE Kontaktstelle für Umwelt und 
Entwicklung Greifswalder - 4, 10405 
(Prenzl. Bg.), T 440531-10, F -09, 
www.kateberlin.de

Kerngehäuse Architektenbüro Öko-
logische Bauberatung Borodin- 20, 
13088 (Weißensee), T 44049930, F 
47374642, kerngehaeuse@freenet.de

Kinderbauernhof „Pinke Panke“ Am 
Bürgerpark 15-18, 13156 (Pankow), 
T 47552593, 
www.kinderbauernhof-pinke-panke.de

Kinder- und Jugendclub Naturschutz-

station Hansa- 182a, 13088 (Weißen-
see), T 92402624

KMG Gestaltung nachhaltiger Entwick-
lung Warschauer - 58a, 10243 
(Friedrichshain), T 293679-40, F -49, 
www.kmgne.de

Lernwerkstatt ÖkoKita Golliner - 10, 
12689 (Marzahn)

Lokale Agenda 21 Initiativen Informa-
tionen bei der Projektstelle LA 21, c/o 
GRÜNE LIGA Berlin (siehe dort)

LÖPA - Linksökologische pazifisti-
sche Anarchisten c/o M99, Manteuf-
fel- 99, 10999 (Kreuzbg.), 
www.geocities.com/theloepa

Mahlsdorfer Schulbildungsverein c/o 
Lutz Reineke, Stepenitzer Weg 45, 
12621 (Kaulsdf.), T 5662477

Messzelle e.V. (Umweltanalytik) Müller-
Breslau- 10, 10623 (Charlottenbg.), T 
3142-5806, F -6863, 
www.tu-berlin.de/~messev

Michael Succow Stiftung Elisabethweg 
9, 13187 (Pankow), T/F 79410146, 
www.succow-stiftung.de

Moabiter Ratschlag e.V. Rostocker 
- 32, 10553, T 390812-0, F -29, 
www.moabiter-ratschlag.de

NAIV - Nichtautofahrerinteressen-
vertretung Schliemann- 14a, 10437 
(Prenzl. Bg.), T 4420880

NaturFreunde Ring- 76, 12205 (Lich-
terfelde), T 8332013, F 83203911, 
www.naturfreunde-berlin.de

Naturfreundejugend Gryphius-23, 
10245 (Friedrichshain), 
T 325327-70,F-71, 
www.naturfreundejugend.de/berlin

Naturschutz- und Grünflächenämter 
siehe Gelbe Seiten: Berlin-Service 
(vorn) oder Telefonbuch: „Landesre-
gierung - Bezirksämter“ (grau) oder 
www.berlin.de/verwaltungsfuehrer

Naturschutzbund NABU LandesGSt 
Wollank- 4, 13187 (Pankow), T 986-
08370, F -7051, www.nabu-berlin.de

 Freilandlabor Flughafensee 4325155 
NABU Pankow Wollank- 4, 13187, 
T 986083728

Bundesvertretung Invaliden- 112, 10115 
(Mitte), T 284984-0, F -84

Naturschutzstation Malchow/Förder-
verein Dorf- 35, 13051, T 927998-30, 
F -31, 
www.naturschutzstation-malchow.de

Naturschutzzentrum Schleipfuhl 
Hermsdorfer - 11a, 12627 (Hellersdf.), 
T 9989184

Netz für Selbstverwaltung PF 620553, 
10795, T/F 2169105, 
www.netz-berlin-brandenburg.de

Netzwerk SPIEL/KULTUR Kollwitz- 35, 
10405 (Prenzl. Bg.), T 4428122, 
F 44051192, 
www.netzwerkspielkultur.de

Nichtraucherbund Greifswalder 
- 4, 10405 (Prenzl. Bg.), T 2044583, 
www.nichtraucher-berlin.de

Ökologisch-Demokratische Partei 
ödp Erich-Weinert-- 134, 10409 
(Prenzl. Bg.), T 49854050, 
www.oedp.de

Ökodorf e.V. / KAA 14 + Aktiv gegen 
Strahlung Kurfürsten- 14, 10785 
(Tiergtn.), T 261-2487, F -9812

Ökogruppe Karow c/o Werner Wuttke, 
Leobschützer - 42, 13125, T 9433150

ÖkoLeA Ökol. Lebens- und Arbeitsgem. 
Hohensteiner Weg 3, 15345 Kloster-
dorf, T 03341-3593930, F -309998, 
www.oekolea.de

ÖKOSTADT e.V. Weidenweg 62, 10247 
(Friedrichshain), T/F 42085654, 
berlin@oekostadt-online.de

Ökowerk Naturschutzzentrum 
Teufelsseechaussee 22-24, 14193 
(Grunewald), T 300005-0, F -15, 
www.oekowerk.de

Pankgräfin e.V./Wagendorf Karow
Pankgrafen- 12d, 13125 (Buchholz), 
T 475996-24, F -25, 
www.pankgraefin.de

PDS Kl. Alexander- 28, 10178 (Mitte) 
Ökolog. Plattform T 24009542, F 
2411046, 
oekoplattform@pds-online.de 

 Abgeordnetenhaus, AG Umwelt 
c/o Delia Hinz, Niederkirchner- 5, 
10111 (Mitte), T 232525-94, F -39, 
delia.hinz@pds.parlament-berlin.de

per pedes e.V. Koppenpl. 12, 
10115 (Mitte), T 28340-20, F -21, 
www.perpedes-ev.de

pro agora - Gesellschaft für nach-
haltige Stadtkultur Storkower - 55, 
10409 (Prenzl. Bg.), T/F 4257731, 
www.proagora.de

Rechtsschutz gegen Lärm und Luft-
schmutz (Verkehr) c/o UfU

Robin Wood Greifswalder - 4, 
10405 (Prenzl. Bg.), T/F 2044409, 
www.robinwood.de

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Clayallee 226a, 14195 (Dahlem), 
T 8329-137, F -236

Schutzgemeinschaft Großer Tier-
garten PF 212064,10514, 
F 263917302481, www.schutzgemein-
schaft-tiergarten.de

Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung (SenStadt) Am Köllnischen Park 
3, 10179 (Mitte), T 9025-0, F -1073, 
Umwelt-Tel. 9025-1111, 
www.stadtentwicklung.berlin.de

Solar-Infopunkt siehe Bund der Ener-
gieverbraucher

Solarverein Berlin e.V. Paulsen- 55/56, 
12163 (Steglitz), T 82097-236,F -366, 
www.solarverein-berlin.de

Stiftung Naturschutz Berlin Potsda-
mer - 68, 10785 (Tiergtn.), 
T 26394140, F 2615277, 
www.stiftung-naturschutz.de

Studiengesellschaft Brandenburg 
Berlin (SGBB) Regionalentwicklung 
Geschwister-Scholl- 12, 15745 Wil-
dau, T/F 03375/501415

Tauschring Friedrichshain Boxhage-
ner - 89, 10245, T 44359575, 
www.tauschringe-berlin.de

Tier&Mensch e.V. Ernst Ulich, Baseler 
- 24, 12205 (Lichterfelde), F 8334638, 
www.tierundmensch-ev.de

Tierschutzverein - Tierheim Berlin 
Hausvaterweg 39, 13057 (Falkenbg.), 
T 76888-0, 
www.tierschutz-berlin.de

Tierversuchsgegner PF 120220, 
10592, T 3418043, F 8158199, 
www.tierrechte.de/berlin-brandenburg

TU-Energieseminar  Joachimstaler- 
31/32, 10719 (Charlottenbg.), T 
31425280, 
www.tu-berlin.de/fb6/energieseminar

TU-Kooperations- und Beratungsstel-
le für Umweltfragen - kubus Fran-
klin- 28-29, 7.OG, TUB Sekr. FR 7-1, 
10587 (Charlottenbg.), T 31424-378, 
F -276, www.tu-berlin.de/zek/kubus

Ufa-Fabrik/id22 Victoria- 10-18, 12105 
(Tempelhof), T 75503-0, F -110, 
www.ufafabrik.de

UMKEHR e.V. siehe ArbeitskreisVerkehr
Umsonstladen/KommuneCafé 

Brunnen- 183, 10119 (Mitte), 
www.umsonstladen.info

UfU - Unabhängiges Institut für 
Umweltfragen Greifswalder - 4, 
10405 (Prenzl Bg.), T 42849930, F 
42800485, www.ufu.de

Umwelt und Bildung e.V. Storkower 
Str. 36, 15537 Gosen, T/F 03362/
8432, www.umbi.de

Umweltämter der Bezirke siehe Gelbe 
Seiten: Berlin-Service (vorn) oder 
Telefonbuch: „Landesregierung - 
Bezirksämter“ (grau) oder 
www.berlin.de/verwaltungsfuehrer

Umweltbeauftragter der ev. Kirche 
Pfr. Reinhard Dalchow, Pufendorf- 11, 
10249 (Friedrichshain), T 417242-28, 
F -29, rdalchow@t-online.de

Umweltbeauftragter der kath. Kirche 
Französische - 34, 10117 (Mitte), T 
20348-56, F -57

Umweltberatung Nordost e.V. Greifs-
walder - 4, 10405 (Prenzl. Bg.), 
T/F 2044416, www.ubno.de

Umweltberatungsstelle Berlin e.V. Ni-
kolsburger Pl. 6, 10717 (Wilmersdf.), 
T 8618778, F 8621885

Umweltbüro am Weißen See + BaUM 
e.V. Berliner Allee- 125, 13088 
(Weißensee) T 9029580-76, F -79, 
umweltbuero@ba-pankow.verwalt-
berlin.de

Umweltforum Berlin Auferstehungs-
kirche Pufendorf- 11, 10249 
(Friedrichsh.), T 417242-0, F -10, 
www.umweltforum-berlin.de

Umweltforum Karlshorst c/o Warn-
heim, Heiligenberger - 12, 10318, 
T 5083266

Umweltladen Lichtenberg 
Türrschmidt- 21, 10317, T 5578313

Umweltladen Mitte Tor- 216, 10115, 
Tor- 216, 10115, T 280448-41/-42, 
F -43

Urgewald e.V. Prenzlauer Allee 230, 
10405 (Prenzl. Bg.), T 443391-68/-69, 
F- 33, www.urgewald.de

VCD - Verkehrsclub Deutschland 
LandesGSt Yorck- 48 10965 (Schö-
nebg.), T 4463-664, F -703, 
www.vcd-berlin.de 
BundesGSt Koch- 27, 10969 (Kreuz-
bg.), T 030/280351−0, www.vcd.org

Vegetarische Alternative c/o Ingo 
Seubert, Fritsche- 29, 10585 
(Charlottenbg.), T 34389159, 
ingo.seubert@gmx.de

Verbraucher Initiative Elsen- 106, 
12435 (Treptow), T 536073-3, F -45, 
www.verbraucher.org

Volksbund Naturschutz Königin-Luise-
- 6-8, 14195 (Zehlendf.), T 84107131, 
F 83229321, vbn@vbnev.de

Wasserkontor Bötzow- 29, T 447376-
70, F -20, www.wasserkontor.de

WEED Weltwirtschaft, Ökologie, Ent-
wicklung Tor- 154, 10115 (Mitte), T 
275-82163, F -96928, 
www.weed-online.org

Wurzelwerk e.V. Food-Coop Oder- 10, 
10247 (Friedrichsh.), T/F 2941216

WWF Naturschutzstelle Ost, Vertre-
tung Berlin Große Präsidenten- 10, 
10178 (Mitte), T 308742, F -50, 
berlin@wwf.de

Zukunftsstiftung Landwirtschaft Ma-
rien- 19, 10117 (Mitte), T 24047146, F 
27590312, www.zs-l.de
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NATURKOST
Friedrichshain
Tel.  030 - 29 66 04 52    Fax  030 - 29 49 45 10

Mitten im lebendigen 
Kiez finden Sie 
unseren gutsortierten 
und sehr gepflegten 
Naturkostladen

Mo - Fr 9.00 - 19.00
Samstag 9.00 - 16.00

Boxhagener Str. 109
10245 Berlin

 Pß an zenfarben
 Fuß bodenbeläge

alternative Dämmstoffe
 Holzfenster und -türen
 Voll holzmöbel

Ökodorf Bro dowin
GmbH & Co. Ver triebs KG 
Weißensee 1, 16230 Chorin 
E-Mail: info@brodowin.de
Internet: www.brodowin.de 

Öffnungszeiten Hoß aden:
April-Oktober:
Mo � So 9 � 18 Uhr
November-März:
Di - Sa 10 � 17 Uhr
Tel. 03 33 62 / 600 22

Ökokorb:
gebührenfrei anrufen unter 
0800-BRODOWIN und an unserer 
Echt Bio Aktion teilnehmen
Tel. 03 33 62 / 706 10
Fax 03 33 62 / 711 93

4 Etagen mit Dachterrasse und Garten

Ayurveda-Shop � Ayurveda-Wellnesstage 
Ayurveda-Massagen � Dampfbad + Sauna 

Tiefe Gewebemassage � Yoga- u. Qigongkurse 
Geschenkgutscheine!

Sie su chen be sonders Lec keres?
Bio-Obst?
          Bio-Gemüse?
                          Bio-Honig?
                                         und mehr...
selbstverständlich regional, 
aber auch au ßergewöhlich - einfach an ders
Wir haben es!

frisch & frei !!!!!!
* Ihr Marktstand in Ber lin-Friedenau,

Breslauer Platz, Do 13-18 h, Sa  8-13 h
* charismatische Fe rienwohnung

in der Nähe Neu hardenbergs

Informationen:
Tel.  033477 - 4380, Fax  - 54845
www.frisch-frei.de


